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Die Wahlen im Großgrundbesitze. 
Durch einen u n e r h ö r t e n Rech»«bruch. 

wie «an ihn nicht für möglich häile hallen sollen, 
haben sich die Pervaken in der gestrigen Wah 
v o r l ä u f i g den Sieg zugewendet. Mi t Recht 
nannten wir ihre ganz? Wahlpolitik ein va banque 

Spiel. Da» hat sich auch gestern e r w i e s e n 
durch die V e r w e g e n h e i t de« b r u t a l e n 
R e c h t s b r u c h e « , zu dem sie sich verstanden. 

M i t Stimmengleichheit standen sich gest?rn 
Deutsche- und Elovenen gegenüber: 29 Deutsche 
gegen 29 Elovenen. Au« diesem Grund, mußie 
bei Einsetzung der dreigliedrigen W a h l k o m 
» i s s i o n da» Lo» entscheiden. E» entschied leider 
zu Ungunsten der Deutsche», indem au» de» Reihen 
der Deuitschea nur e i n e r , der Bürgermeister. Herr 
Jul i«» R a t u s ch. au» den Reihen der Slovenen 
jedoch die beiden Pervaken. Hugo von B e r t « 
und D r . D e c k o «»»gelost wurden. 

Diese beiden Pervaken haben nun auch den 
Vorteil, der idnen damit in die Hände gegeben 
wurde, fgiir Beugung de» klaren Rechte» der Deut-
fchea ««»genutzt. Besonder« tat sich hierbei der 
R e n e g a t B e r k « hervor, welcher der Wahl« 
tommisston al« Obmann vorstand. 

«n uud für sich ist für jeten volk«bewußten 
Dentfchen der Anblick de« Berk«, der al« d e u t-
scher B i e i c h « r i t t e r und nunmehriger flove-
nischer Rteich«rai«abgeord».ter und Pervak von den 
Deutschem immer nur al« ,na8i narodni nasprot -

niki* —. .unsere nationalen Feinde" spricht, ein 
»iderwmniger - in Verbindung mit seinem gestrigen 
Borgehem al« Obmannn der Wahlkommission wirkte 
er j«d»ch> im höchsten Grade a u f r e i z e n d und 
herau«so>rdernd. Er war gestern für die Pervaken 
der rechue Mann am recht n Platze. Der „ A d s p -
t i o f l a w e ' , wie ihn Abgeordneter Wolf nannte 

Z>ie Mutter. 
Von A l f r e d G r u n d n e r . 

lZortsetzung.) 

Bei diesen Worten sprang Theo auf. Mi t 
vsrgedeutgiem Körper und geballtem Fäusten blieb 
er o«r feeinem Vater stehen; sein Atem ging heftig 
und seinie unheimlich leuchtenden Augen bohrten 
sich lief iin da« bleiche Antlitz de« greisen Kapitän». 
Jetzt kaini der, ein lebealang verhaltene, unbewußte 
Zorn, d»ie unerklärliche Traurigkeit, seine ganze 
Liede zu einem nur in seiner Faniasle lebenden 
Wesen zuur Geliung. „Bater," sagte er mit heiserer 
Stimme, .hörte ich recht, Anila meine Mmter, 
tre»lo« vverlafsen. Vater ist e« möglich? — Bist 
du ein Mensch ver sich Bater nennen darf { Wa« 
ist au« «»einer Mutter geworden — sag'« — ich 
will'« wijifsen!' .Ruhig Theo," sprach der Kapitän 
indem err. einer Ohnmacht nahe in einen Sessel 
fiel. „Hööre «ich erst ruhig zu Ende und dann — 
verdamm«? «ich. Nicht mein Verbrechen will ich 
verfchöaevrn — mein Theo — noch gräßlichere» 
mill ich tdir sagen noch viel unmenschlicherer Taten 
»ich vor>r dir, mein Sohn, anklagen. Nur um 
eine» bitttte ich dich, sei Mensch, hab erbarmen mit 

' mir «nd verzeihe mir. Nachdem ich mein Steuer« 
mann«exa amen bestand, kaufte mir mein Vater jene 
Brigg. ai»«f welcher du dein« Kinderjahre zubrachtest. 
Nach zweiii Jahren selbständigen Hafen», kam ich 
»ach Va»«iavia. Ich forschte noch Anita und fand 
sie. Sie e war von ihren Eltern verstoßen — und 
wohnte iim einer kleinen Ansiedlung im Inneren 

oder der » B a j a z z o " , al« den ihn ein tschechischer 
Reich«rai«abgeordneter kennzeichnete, der Mann, 
der so viele und interessante Wandlungen durch, 
gemacht hat und dessen holprige« Slovenisch nur 
zu deutlich den geborenen Deutschen verrät, dieser 
Mann kämpfte um sein Mandat. Die Hoffnung, 
eine fette Staal»pfründe zu erlegen, mit der er sich 
zu tragen scheint, hat er gestern allerding« für 
alle Zeiten ze, flattern gesehen, denn da« mußte er 
sich wohl sagen, daß sich die Deutschen nach diesem 
RechtSbruch niemal« uiehr mit seiner Person au«> 
söhnen werden, daß er sich in einer staatlichen 
Stellung unmöglich gemacht hat. 

Durch die Einsetzung der Wahlkommifsion mit 
sloven,scher Mehrheit, die. wie die Folge lehren 
sollte, sich zu jeder Vergewaltigung bereit fand, 
war da« Schicksal de« Tage« entschieden. 

Beik« und Dr. Deiko l i e ß e n wohl eine 
slovenische Vollmacht g e l t e n und passiere», die 
— man höre, staune und bilde sich dann sein 
Urteil — von einer Großgrundbesitzerin, die an» 
gebiich nicht schreiben und lesen kann, nur mit 
dem Kreuzzeichen der Analphabeten unterzeichnet 
worden war; sie l i e ß e n weiter« den Obmann 
der Komune Lehndors zur Wahl zu , obwohl die 
Komune keine juridische Person ist und infolge-
dessen eine von sämtlichen Mitbesitzern unterfertigte 
Vollmacht von Nöten gewesen wäre, während in 
Wirklichkeit nur eine von der Hand de« Dr. Deöko 
herrührende Bestätigung vorlag; sie protestierten 
jedoch gegen eine deutsche Vollmacht, welche nach 
allen Richtungen hin den gesetzlichen Anforderungen 
entsprach. I h r Kalkül mußte ihnen eben sagen, 
daß die slovenische Niederlage besiegelt ist. sobald 
allen Deutschen ihr Recht wird. 

Al« nämlich Herr Dr. Heinrich v. Jabornegg 
für die Wähler Franz und Margarethe O r o f e l 

! al« behördlich beglaubigter Kurator de« nocht nicht 
eingeantworteten Nachlasse« nach Franz Orosel und 
auf Grund einer vom 13. Mai lautenden Vollmacht 
da« Wahlrecht ausüben wollte, protestierte hin-
gegen Dr. D e £ t o, indem er sich auf den Stand-
punkt stellte, daß, wenn diese vorliegende Vollmacht 
auch den gesetzlichen Anforderungen entspräche, er 
doch der Frau Orosel die Abgabe der Stimme 
verweigere. 

Trotzdem nun der politische Kommissär in 
eingehender Weise die Gesetzwidrigkeit diese« Bor-
gehen« darlegte, erklärte nunmehr auch der Bor-
sitzende der Wahlkommission v. Berk«, daß er die 
Stimme n i ch t z u l a s s e , oder wie er sich 
höhnisch au«zudrücken beliebte, daß er eine« Toten 
nicht wählen lasse. Zynisch gab späterhin ei» slo-
venischer RechtSanwalt zu. daß hier eine Gesetze«. 
Verletzung vorliege, aber, bemerkte er frohlockend 
hinzu: .Da« macht nicht«! Wir haben doch 
gesiegt!' 

Al« nun Berk« sein Urteil verkündete, da« auf 
Abweisung der deutschen Stimme lautete, bemächtigte 
sich der Deutschen eine gewaltige Erregung und e« er-
schollen laut« und zornige Zuruft: „Gewalttat! 
Vergewaltigen Sie un« nicht! Brutaler RechtSbruch! 
Skandal l " 

Unter de« Eindrucke diese« unerhörten Recht«-
bruche« riefen die Deutschen ihren Vertreter, Herrn 
Bürgermeister R a k u s ch, der mit Entschiedenheit 
da« deutsche Recht betont hatte, jedoch bei Män-
nern wie Berk«, de« Renegaten, und Dr. Decko, 
wie schließlich nicht ander« zu erwarten war, 
nur tauben Ohren begegnetes au« der Wahlkom-
missivn zurück. 

Bevor 5er Vertrauensmann der Deutschen 
seinen Platz verließ, gab er zuvor noch die Er-
klärung ab, daß e« sich hier, nachdem doch die 

Jaoo» — im tiefsten Elend. Al« sie mich erblickte, 
erkannte — doch warum diese« Wiedersehen 
schildern? Ich darf mich nicht daran erinnern.' 
Der Kapitän bedeckte feine Augen mit den Händen 
und schluchzte krampfhaft. „ Ich liebte sie so feurig 
wie einsten«, allein ich mußte ihr da« schreckliche 
sagen, daß ich sie niemal« zum Altar führen werde. 
Ich bot ihr Geld an, sie nahm e« nicht; ich bat 
sie. dich mir mitzugen, allein sie wehrte sich mit 
aller Entschiedenheit; kein Versprechen, keine Ver-
stellungen halsen. Und dennoch konnte ich nicht 
von dir lasse», Theo, ich hatte dich i» jenen 
Ta en liebgewonnen und war entschlossen dich mit-
zunehmen und einst zu meinem Erben zu machen. 
Du warst ;a, nachdem ich mir vorgenommen, nicht 
zu heiraten, da« einzige Wesen, welchem ich noch 
Gute« tun konnte, nachdem mein Vater eine Ver-
bindung mit Anita verhindnte. Auf mein Erbe zu 
verzichten die« konnte ich nicht und da« ist meine 
ganze Schuld. Da» übrige — gräßliche fei in 
wenigen Worten gesagt. Ich raubte dich. I n einet 
lillen Nacht nahm ich dich au» den Armen deiner 
Mutter, ließ dieselbe in Elend und Not zurück, 
brachte dich auf meine Brigg und stach in die 
See.' 

Theo stand am Kami». Seine Brust wallte 
»efiig und sein feuchte« Auge war unverwandt auf 
da» Antlitz de» gebrochenen Greife» gerichtet. 
Seine Lippen zuckten von verhaltenem Weh und von 
Zeit zu Zeit ging ein heftige» Zucken durch seinen 
lästigen Körper. Endlich, nach qualvollen Minuten 

frug er mit grabe«hohler Stimme. „Vater, wa« 

ist au« meiner Mutter geworden?« „ Ich weiß e« 
nicht.' sagte der Kapitän und sank erschöpf» in 
de, Lehnstuhl. Einen Augenblick stand Theo noch 
ruhig am Kamin, dann schritt er langsam und ge-
senkte« Haupte« der Türe zu. Al« er die Klinge 
"gr i f f , sprang sein Vater auf und eilte auf ihn 
zu. „Theo! So willst du von « i r gehen? Ohne 
ein Wort — ohne mir zu verzeihen. Sohn, tue 
da» nicht; sieh, ich knie vor dir und bitte dich, 
tue e« nicht; erbarme dich eine« Greife«, eine« 
schwergeprüften Vater«, eine« reuigen Sünder«, 
siehe diese weißen Haare — Theo — fei Mensch 
— nur so geh nicht von mir. Ach Gott, muß 
deine Rache so schrecklich sein.' Dann fiel der 
Kapitän matt zu Boden. Theo blickte ihn noch 
einmal an, ruhig, mit verzehrte« Gesicht, « i t 
tränenden Augen — dann schloß er die Tür 
und ging von bannen. 

Dik fand seinen Kapitän a« Boden und half 
ihm besorgt in den Lehnstuhl. Al« er sich ein 
wenig erholte, befahl er dem Steuermann da« 
Zimmer zu verlassen. Dann griff er hastig in die 
Brieftasche, zog ein Bild, da« Bild Anita« hervor, 
küßte e« leidenschaftlich und warf <« in die 
Flammen de« Kamin«. 

Lang noch lag der junge Marineunteroffizier 
in feiner Matte und blickte düster vor sich hi». 
Seine Kameraden erwachte» einer nach dem an-
deren, wünschten sich guten Morgen und berieten, 
wie sie heute die freie Zeit totschlagen sollten. 

Der Kreuzer mußte seine Bunker füllen und 
so halten sie al« Unteroffiziere den ganzen Tag 
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Recht«belehrung de» politischen Wahlkommissär« 
vorher gegangen sei und in derselben die Nichtzu-
lassung der Frau Margarete Orosel al« eine 
«esetzetverletzung gekennzeichnet wurde, um eine 
b e w u ß t e Gtfetze«virlttzung und um einen b«» 
» u f e t t n Rechttbruch handle und daß er, nach, 
dem eine offenbare Vergewaltigung vorliege, bei 
der Wahlhandlung nicht «ehr mittun könne. 

Ueber den Sieg, den die Pervaken mit Hilfe 
solcher Mittel errungen haben, wird noch der 
V e r w a l t u n g t g e r i c h t t h o s zu entscheiden 

habe«. 
Zur Jllustrierung des Vorgehen» dtf deut« 

scheu Reichsritter« B e r k « diene auch noch Fol-
geude«. Al« er da« Endergebnis der Wahl »u 
verkünden hatte, stellte er sest, daß i « ganzen 
58 Stimmen abgegeben wurden; wie ihm aber 
nun au« den Reihen der Deutschen zugerufen 
ward: „Also doch 58 Stimmen!" merkte er, daß 
er sich vergallopiert hatte und er verbesserte sich, 
indem er nun die Zahl der abgegebenen Stimmen 
mit 57 angab. Daraufhin machte ihm Herr Baron 
R ü h l i n g den Zuruf: „Seben Ei» nur der Wahr« 
heit die Ehre und verkünden Sie, daß 53 Stim-
«en abgegeben wurden; eine deutsche Stimme 
haben Sie un« eben gestrichen.' (Eine Stimme: 
„Gestohlen!*) B e r t « fand nicht den Mut, hier-
aus eine Antwort zu geben. » 

Einen tiefen Eindruck machte e« auch, al« 
ei« an der Wahl beteiligter hiesiger Bürger 
dem Dr. S e r nee mit erhobener Stimme zurief: 
.Haben Sie gezahlt oder nicht? Jetzt sagen Sie'«! ' 
Diese Frage versetzte Dr. Seniec in die töllichste 
Verlegenheit, scheu blickte er zur Seite, ohne auch 
nur »in Wort der Erwiderung zu finden. 

Daß di» frritägigr Wahl nie und nimmermehr 
auf gesetzliche Siltigkeit Anspruch erheben kann, 
hat sei«»« Grund jedoch nicht allein in de« Recht« 
bruche, zu de« sich die Herren Berk« und Dr. Dekko 
verstanden, e« ist die« auch noch durch da« 
vorgehen de« politischen Wahlko»«ifsär« Baron 

Apfaltter« begründet. 
Bezirk«hauptmann, Baron Apsaltmn griff zu 

einer Zeit in die Wahlhandlung »in, al« die Wahl 
kommission schon längst gebildet war, wa« ein» 
Ueb»rschr»itung seiner B»sugniss» b»d»ut»t. 

Nach dem -Rücktritte de« Bürgermeister«, 
Herrn Juliu« Rakusch und nachdem »r di» v«r-
bleibenden b»id,n Mitglieder der Wahlkommisfion 
ausgefordert hatte, ihre Plätze gleichfall« zu 
räumen, gab er nämlich bekannt, daß er nunmehr 
die Wahlkommission neubilden und die Ergänzung 

derselbe« vornehmen werde, obwohl geltend ge-
macht wurde, daß sich einzelne Wähler bereit« ent-
sernt haben. 

Trotz de« entschiedenen Proteste« der Deutschen 
kam es nun doch, allerding« unter den h a a r-
sträubendsten Umständen zu einer Ergänzung«-
wähl. Nachdem den Wählern die Legitimationen 
bereit« abgenommen worden waren, mußte sich 
der Wahlko«missär immer erst durch eine Anfrage 
erkundigen, wen er vor sich habe und ob »s wohl 
auch der Richtig« fei. Dab«i kam »« auch vor, daß 
sich unter allgem«in«r Heiterkeit bei dem Namen«-
aufrufe Helene Podgorschek ein beschnurrbartet»« 
Wesen meldete. Ab und zu wurden die Rufe laut: 
.Wer ist da«?" „Da« soll der und der sein?' 
^Da« ist er ja gar nicht!" Bemerkt muß w»rd»n. 
daß sich zur Zeit d«r Vornahme dieser höchst merk-
würdigen Wahl auch «ine große Anzahl von Nicht-
Wählern im Wahllokale befand. 

E« trug auch nicht zur Würde de« Wahlakte« 
bei, daß die Stimmzettel in einer Kappe einge-
sammelt wurden. Die Deutschen nahmen an dieser 
Wahl nicht teil und protestierten, al« ihre Namen 
ausgerufen wurden, unter Hinwei« darauf, daß sie 
ihre Legitimationen ja bereit« abgegeben haben. 

Wir staunen darüber, daß man nicht den sich 
selbst darbietenden einzig möglichen AuSgang wahr-
nahm; eS gab ja eine so selbstverständliche, dem 
Gesetze entsprechende Lösung, um die unterbrochene 
Wahl sortsetzen zu können. Ob der große Wahl-
techniker Baron Apsaltrern und seine slavischen Be-
rater bereit« darauf gekommen sind, da« wissen 
wir nicht. Da« Gesühl. daß sich die Ergänzung«, 
wähl höchst unschlau präsentier,, daß «an mit ihr 
von einer Unmöglichkeit zur anderen gelange und 
daß sich hier eine Unsumme von unlogischen Ge-
schichten häuse. konnte man an allen Gesichtern 
ablesen. Die Ungesetzlichkeit de« ganz«n Wahlvor-
gange« ist >a in die Augen springend und werde« 
die Deutschen nicht verfehlen, auch hier alle Hebel 

einzusetzen. 
vei der samosen Ergänzung«wahl wurden von 

29 Person»» — ob Wähler oder NichtWähler, kann 
ob Mangel« der Legitimationen nicht mit vollster 
Sicherheit entschieden werden — in die Kappe de« 
Herrn Baron« 29 Stimmzettel geworfen, die samt 
lich auf den Namen de« Kanoniku« Dr. Sregorec 
lauteten. Nachdem der Wahlkommissär vtrkündtt 
hatt», daß dieser nun«ehr Mitglied der Wahlkom 
«ission sei. »ahm derselbe a« der Seite de« Berk« 
und de« Dr. Decko Platz. Darauf nahmen diese 
Herren die weiteren Stimmzettel der r»stlich«n 

frei. Sie beschlossen, von der Erlaubni«, an Land 
gehen zu dürfen, Gebrauch zu machen und luden 
auch Theo zu diesem Au«fluge ein. Dieser sagte zu. 

Da« Wachsignal ertönte und die Unteroffiziere 
sprangen au« ihren Matten. Vormittag« wurde 
Dienst gemacht, ger-inigt, exerziert, und so kam 
endlich der Mittag heran, wo dir fünf Maschinen-
uat»roffizier» ein» Zell» von d»n David« löst»« und 
an« Land ruderten. 

Theo saß düster wie immer am Steuer. w.i!z> 
rend ander» lachten und Pläne schmiedeten, wie sie 
«ach langer Zeit wieder einmal Weib, Wein, 
Gesang am besten genießen wollten. 

» « Ufer angeko««en. banden sie die Jolle 
an und stiegen an Land. Sie gingen in eine See. 
«ann«taverne, wo sie sich an Whi«ky und Wein 
gütlich taten. Theo, der ewig schwermütige, blieb 
aber selbst hier traurig und e« schien ihm in dieser 
Höhle, wo alle Nationen, alle Rassen, alle Stände 
der niedrigen Klassen und auch alle Verbrecher-
kästen vertreten sind, nicht zu gefallen. Er winkte 
eine« jungen Gasten und trat mit ihm ins Freie. 

„Wollen Sie mit mir in den Wald? Ma-

f ^ i n e ^ ^ t Freuden!" antwortete dieser. . Is t e« 
« i r ja zu« ersten«al gegönnt, in di»s»n herrlichen, 
von d»r Mutt»r Natur so überreich gesegneten R». 
gionen den Fuß an'« Land zu setzen." 

Petersen — so hieß der jung» Gast — war 
fein Beruf«s»emann. sondern einer jenrr sreiwil-
ligen Landratte«, welch« in der Schule ihr» freie 
Zeit mit d«m L»s»n von Sk»mann»g»schichien tot-

schlagen, später einig» Jahr» bei der Marine die-
nen, um dann wieder am Lande sesten Posten zu 
fasse«. Er war r»g», »msig, l»rnb»gi»rig und dank 
dieser Eigenschaft»» schnell Obermatrose und später 
Gast geworden. Siin stille« Wesen und seine I n . 
telligenz verschafften ihm schnell die Freundschaft 
«ine» Vorgesetzten Bur?. 

So schritten sie schweigend, jeder seinen eigenen 
Gedanken nachhängend, di» Straßen Balavia« ent-
la.ig und schwsten al«bald d»n W»g in dni Herr« 
lichen Urwald ein, dem di» kultivi»r»nde Hand de« 
Menschen noch nicht» von feiner Schönheit ge 
nommen hat. 

Th»o schritt düst»r, still dahin; ihn, d»r all» 
dies» Herrlichkeit schon al» «ind geseh»», d«m die 
Hundert» von schillernden Schmetterlingen und glän. 
zenden Käfer, die viele« fchreiende« Papageien und 
balgenden Affen nicht« neue« mehr war. konnte die 
Herrlichkeit sür ein verlorene« Leben«glück nicht 
entschädigen. Ostmal» blieb er stehen und ließ sein 
dunkl»« Aug», wtlch»« die Tiefe seiner Seele ver. 
riet, traurig auf der Stadt und dem Meerbusen 
von Batavia ruhe«. 

Theo uud Peterso« blieben den ganzen Nach-
mittag im Walde und schickte« sich erst dann zum 
Heimgänge an, al» sich die Sonne bereit« dem 
Westen zuneigte. Sie kamen an eine Lichtung, die 
einen freien Blick auf die Stadt und da« Meer 
gestattete. Dort fetzten st» sich zu kurzer Rast ni»d«r 
und blickt»» schwär«»risch dem herrlichen Schau-
spiele der unt»rg»hrnd»n Sonn» zu, bi« sie, durch 
schleichende Tritte gestört, ihr» Ausmerlsamktit 

Wähler entgegen, und zwar ohne daß sie ii»ai 
Obmann au« ihrer Mitte gewählt hätte«, woraus 
bei Abgabe der restlichen Sti««e« unter Vmvih« 
rung aufmerksam gemacht wurde. 

Mit dem von Berk« und Deck» verübte» Ae« 
waltstreiche war der slovenische Sieg entfchied«. 
M i t 29 gegen 28 Stimme« drang ihre List«, »ie 
natürlich auch die bekannten Namen Dr. Deft», 
Majdi i und nicht zu vergessen den de« deutschn 
ReichtriilerS Berk« enthält, durch. 

E» ist den Pervaken also nochmal« geluga, 
d,n Großteil der Bauernschaft durch Lug und kr», 
ür sich zu gewinne«. Der aufgestellte Lei» h« 
sein« Schuldigkeit getan. Wir können auch heute 
nicht daran glauben, daß Dr. S«r««c und Je. 
Decko in Wahrheit die 27.000 Kronen, die sie bet 
Bezirk«kasse schulden, bereit« erlegt habe«, e« ist 
auch maßgebendenort« nicht« davon bekannt, lrise 
e» aber dennoch zu, so hätte die« der Bezirk «n 
dem entschiedenen Auftreten der Deutschen zu danke». 
Daß diese« Eintreten sür die Interessen de» Bezirke! 
seinen Eindruck auf denkfähige Wähler nicht »w 
fehlt hat. geht darau« hervor, daß sich ein« AnM 
derselben der Wahl ferngehalte« hat. Di« XBaW 
selbst stellt sich eigentlich al« ei« großer Sieg der 
deutsche« Sache dar. Wenn man bedtnkt, daß ta 
Pervaken noch vor wenigen Jahren ohne di« p 
ringste Anstrengung, ohne jeden ernsten Ka»?f ch« 
Mehrheit fanden, während sie sich j.tzt nur burch 
brutale Beugung de« Rechte« einen ScheinsUg ver> 
schaff«» können, so kann man ohne Phrase in 
«inem V o r w ä r t s s c h r e i t e n der Deutsche» 

sprechen. 

Die Deutsche« haben e« aus diesen Stand kl 
Ding» gebracht, trotzdem, wie di» Vorgeschichte der 
Wahlen lehrt, di» R»gi»rung sich u»ge»m 
sür ihre Freund», di» P-rvaken, ein- «nd »!• 
gesetzt hat. Man wird deutscherseit« nie «r> 
gessen. welch' parteiische Hallung die Reginmß 
b»i Zujammtnstellung der Wählerlisten einnahm«» 
daß man die Wähle« erst i« de« Augenblicke pa 
Ausschreibung gelangen ließ, al« Dr. Decko feiaec 
Sache sicher zu sein glaubt», al« er glaubt», s» 
Mehrheit mit allen nur denkbaren Mittel» zu-
sammengeschweißt zu haben. Freilich habe» sich, 
wie di« frtitägig« Wühl zeigte, verschiedene Rech» 
fehler i« sein Kalkül eingeschlichen. 

Bald wird er Gelegenheit finden, sem» 
würdig« M«hrh«it einer neue« BelastungSßaK 

auszusetzen. 

einem alten, kümm«rlich gekleideten Weide, 
dunkle Hautsarbe die Eingeborene erkenne» l»t 
zuwendeten. I h r Haar hing in losen Slräh« 
herab in die hohlen Wangen, die Stirne nur j * 
runzelt und die unstet herumirrenden Au«»» w 
rieten, daß diese« arme Wesen dem Wahnsm»" 
fallen war. 

Al« da« Weib der beiben Matrosen an 
ward, lächelte sie, leise vor sich htnmurmel»». 
dann wieder mit verneinender Geberd« «» 
lierte Laute auSzustoßen oder aber mit alle, 
zeichen der Schwermut düster und traurig wr 
hinzusehen. Peterson zog seine Börse «nd (ja' 
ein Geldstück, während Theo, von einer ua 
lichen Unruh« «rgriff«n, abseits stand und 
wandt aus die alte, am Boden kauernd« 
blickt«. Di«f« nah« lächelnd die Münze i-id 
barg sie in ihre« dürftige« Kleider«. Hierbei 
blößte sie ihre« Hal« und Theo bemerkt« ei» 
einem schmutzige« Faden hängende« Kreuz. 

Beim Anblicke diese« Kleinode« schnellte 
in die Höhe, kniete vor der Alten nikdrr, 
da« Kr«uz und richtet« lange mit zuckende» 
seinen Blick darauf. I . B. — Jack vur, -
Zweifel, keine Täuschung — da« Kreuz. t>°» 
chem sein Vater gesprochen. 

Banne blickt« Th«o di« all« B'ttleri» 
und gefaßt a n . . . dann aber kam d«r j 
verhaltene Schmerz zum Au«bruch«. 

.Wo hast du diese« 5r»uz h«r ?* frug «r 
Alte, seiner Sinn« kau« «ehr bewußt. * 
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I n Aessel'n der Schuld. 
Roman von Reinhold O x t m a n it. 

(16. Fortsetzung.) 
Tt-r verweisende, hochmütige Ton , den sie da 

lich gegen ihn anschlug, verletzte ihn unverkennbar in 
innerster scele. Aber wenn er auch mit einem M a l eine 
gai t j Andere vor sich zu sehen glaubte al» die, deren be-
strickender Liebreiz noch vor Kurzem seine s i n n e verwirrt 
und berauscht hatte, so zwang er sich doch mit gewaltiger 
Selbstüberwindung, ihr seine schmerzliche Enttänlchnng zu 
verbergen und die tiefe Wunde, die ihre letzten Worte 
seinem Mannesstolz geschlafen. 

„Wohl, ich Mit bereit, Ihnen vor Fräulein Erika 
und vor jedem Anderen zu bestätigen, daß eS bis zu 
diesem Augenblick ein Wichts EinverständiliS nicht gab. 
Ich nehme Alles zurück. waS ich eben von den vermeint-
lichen Beweisen I h r e r Liebe sagte; und als wäre bisher 
nichts zwischen »nS gesprochen worden, alS sähen wir 
einander zum ersten Mal , krage ich s i e jetzt, Fräulein 
M a n d : Wollen Zie die Meine werden?" 

^Das ist nach allem Vorhergegangenen fast eine 
Beleidigung, Herr Professor!" 

s i e schien höchlich erzürnt und machte Miene, an 
ihm vorbei daS Gemach zu verlassen. E r aber vertrat 
ihr den Weg. und eine stolze, eherne Männlichkeit ivar 
in seiner Haltung toie in dem Klang seiner St imme. 

„Nichte, in der Welt kann nur so fern liegen, a ls eine 
Absicht, s i e zu beleidigen. Aber ich wünsche allerdings, 
das es vollkommen klar sei zwischen I h n e n »nd mir, ehe 
wir dies Gespräch beenden, s i e haben mir gesagt, daß 
I h r heutiges Beirehmen mir ein Maske »scherz gewesen 
sei, und ich habe kein Recht, an der Wahrheit I h r e r Ver-
sicheruug zu zweifeln. M i r aber war es nicht um einen 
scherz zu thun, und darum nmßte mir meine Ehre He-
bieten, diese letzte ,>rage an sie zu richten. Weilen s i e 
»leinen Antrag zurück, so darf auch ich mich a l s jeglicher 
Verpflichtung ledig betrachten. Nicht w a h r : " 

„Gewiß!" bestätigte sie ungeontdig. „Obwohl ich 
garnicht weiß, was für eine Verpflichtung sie eigentlich 
meine«. Und sind wir nach dieser feierlichen Erklärung 
nun endlich fertig?" 

Ludwig Mangold fuhr sich mit der Hand über die 
« t i r n und niachte dann eine Bewegung, a l s ob er die 
M i s s e wieder vor das Gesicht legen wollte. I m nächsten 
Augenblick aber schlenderte er sie wie etwas Widerwärtiges 
in einen Winkel. 

» J a , mein Fräulein, der Karnevalspaß ist zu Ende 
und der gute (»Geschmack gebietet, von abgethanen s p ä ß e n 
nicht weiter zu reden. Ich bitte S i e darum auch nicht 
mehr, meine «xiirsprecherin bei I h r e r Schwester zu inachen. 
Was dort zu sühnen ist, werde ich allein zu sühnen ver-
suche». Ich erbitte von I h n e n nichts a l s die Erlaubnis , 

«»«KSrut vnt»Iei>. 

s i e zu meiner Mut ter führe» »nd s i e mit ihr »nd 
Fräulein Erika »ach Hanfe geleiten z» dürfen." 

„Eine Erlaubnis , die ich Ihnen bereitwillig gewähre. 
Ein Vergnügen, das »tan allzu gründlich auskosten will, 
wird schal. E* ist 'chade, daß ich mich dieser trivalen 
Weisheit nicht schon früher erinnert habe." 

E r reichte ihr ohne eine weitere Envidenmg den 
Arm nnd brachte sie zn feinerjMntter, die in einem Kreise 
sehr vornehmer, sehr slci'cr und sehr langweiliger Matronen 
immer schwerer gegen ihre Müdigkeit kämpfte. 

D a n n niachte er sich auf, um Erika zu suchen; aber 
wie aufmerksam er auch zn wiederholten Ma len alle 
ihm zugänglichen Räume durchforschte, er vermochte sie 
doch nirgends zn erspähen. Von wachsender Angst 
gefoltert^ erkundigte er sich zuletzt bei allen Bediensteten, 
die ihm in den Weg kamen, ob einer von I h » e n über 
den Verbleib der Dame im blaßblanen Touiiuv Auskunft 
zu geben vermöge, und auf diese Weise gelaug eS ihm end-
lich, festzustellen, daß sie schon vor einer halben s tunde , 
nachdem sie in der Garderobe eilig Mante l »nd Kopftuch 
angelegt, ohne jede Begleitung das Festlokal verlassen habe. 

S e c h z e h n t e s K a p i t e l . 

Fast ohne zu wissen, was sie that, nur einem im-
widerstehliche» Fluchtverlangen nachgebend, hatte sich Erika 
aus dein S a a l und aus dem Haufe entfernt. — Wenn 
es ihr Leben gegolten hätte, sie wäre nicht im stände ge-
wesen, noch länger zu bleiben. War schon vor dieser 
letzten, grausamsten P rü fung jede Minute des Verweilen» 
in den festlich geschmückten Räumen, zwischen all den aus-
gelassenen fröhilchen Menschen, für sie eine qualvolle Ewig-
reit gewesen, so fühlte sie sich jetzt fo sterbenselend uud 
todesmatt, daß die blendende Helligkeit, die rauschende 
Musik, das schwirrende Durcheinander der bunten (Gestalten 
ihrem armen, schmerzenden Kopf geradezu unerträgliche 
Mar tern bereiteten. 

Verwundert blickte der im Hausthor stehende Pförtner 
auf die totenbleiche junge Dame, die ganz allein die Treppe 
herunter kam, uud diensteifrig erbot er sich, ihr einen 
Wagen zu besorge,,. Aber Erika wußte, daß die Equipage, 
die deu Professor uud seine Dame» abholen sollte, erst 
auf eine viel spätere s t u n d e bestellt worden war. und 
sie erinnerte sich, daß sie nicht einen Pfennig Geld bei 
sich habe, um eine Droschke zu bezahle». S o lehnte sie 
zum Erstaunen dee> Mannes fein Anerbieten kopfschüttelnd 
ab und eilte auf ihren dünnen seidenschuhen, in ih r« 
leichten Kleidung, die ihr nur sehr dürftige» schütz ciege» 
die fchneidende Kälte des scharfen Nordostwindes gewahrte, 
in die Winternacht hinaus. 

E S war ein ziemlich weiter Weg. den fie bis zur 
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stanzen namentlich aber in ben irtztl-n S t u n d e n M» 
litten hatte, steigerte stch ank diesem Wege in so i>e< 
ängstigendem I n f t r , daß sie allen Ernstes fürchtete, ihr 
Ziel überhaupt nicht mehr zu erreichen. 

Mit Anstrengung nur hielt sie sich noch aufrecht, als sie 
endlich die dunkle Masse deS wohlbekannten HanfeS vor sich 
»»stauchen sah, das ihr so teuer gewesen war, und da» sie nun 
schon morgen auf immer verlassen mußte; denn darüber, 
daß sie nach dem, waS er ihr in dieser Nacht gesagt, 
nicht einen einzigen Zag mehr unter demselben Dache mit 
Ludwig Mangold weilen dürfe, war sie nicht einen Augen-
blick im Zweifel gewesen. 

Sie hatte keinen Schlüssel bei sich, und die Vor-
stellung, daß sie das Dienstpersonal würde ivach klingeln 
müssen, um Einlaß zu erhalten, erschreckte sie. Denn die 
Leute mußten natürlich auf das Höchste überrascht sein, sie 
allein zurückkehren zu sehen, imd sie befand sich so wenig 
in der Stimmung, auf neugierige oder teilnehmende Fragen 
Rede zu stehen.' 

Darum verweilte sie unschlüssig zaudernd, als sie sich 
der Villa bis auf etwa hundert schritte genähert hatte. 
Am liebsten hätte sie sich da. wo sie stand, zu Boden sinken 
lassen und hätte die Augen geschlossen in der Hoffnung, 
sie nie wieder aiisthun zu müssen. Und wen» sie auch 
den ganzen Rest ihrer Willenskraft zusammen raffte, um 
gegen diese lockende Versuchung anzukämpfen, so würde 
doch vielleicht ihre physische Schwäche zu einem für sie 
vcryängnißvollc» Ausgang dieses KainpseS gesührt haben, 
wenn nicht etwas Außerordentliches, furchtbar Erschreckendes 
sie aus der gesährlicheu Betäubung wachgerufen hätte, die 
schon ihre Sinne zu uinschleiern begann/ 

Der scharfe Änall eines Schuffes war es gewesen, 
der das bewirkte. Fast unmittelbar vor ihr, im Garten 
des Mangoldschen HauseS oder in einem Zimmer des 
unteren Stockwerkes mußte er abgefeuert worden sein, 
u»d es ivar Erika, als hätte sie mit ihm zugleich auch 
den schmerzliche» Auffchrei einer menschlichen Stiiiiiuc'ver-
nommen. Ih re Füße zwar hafteten nun erst recht >vie 
gelähmt ain Boden; aber in ihre,» Kopse ivar eS mit 
einem Mal ganz klar, und sie strengte ihre Augen auf 
daS Aeußersie an. um die Finsternis zu durchdringen, in 
der die Villa und der Garten vor ihr lagen. 

Und nun — eS mochte etwa eine Minute vergangen 
sein, nachdem der Schuß gefallen war — löste sich aus 
dem Dunkel, deutlich erkennbar, eine schattenhafte mensch-
liche Gestalt — die Gestalt eines fliehenden Mannes, der 
aus den, Mangoldschen Hause gekommen sein mußte, da 
er sich über das niedrige Gartengitter aus die ^ Straße 
hiiiausschwaug, um mit raschen, aber lautlosen Schritten 
nach der dem Standpunkte Erikas entgegengesetzten Rich-
tung hin zu enteilen. 

E s ivar ein Dieb, daran konnte kein Zweifel sein. 
Wer aber hatte jenen Schuß abgefeuert? Und wein hatte 
er gegolten? Erika, deren Geist plötzlich merkwürdig scharf 
Uno sicher arbeitete, erinnerte sich des Gespräches, das vor 
einer Reihe von Tagen die Frau Geheiinrat mit ihrem 
Sohne geführt hatte und deffen Ausgangspunkt der bei 
dem Bankier Hainauer verübte Einbruch gewesen war. 
Vermutlich hatte nun in der That ein Spitzbube den da-
malet von ihr bezeichneten Weg gewählt, um sich in den 
Besitz deS Geldes zu bringen, das Proseffor Maugold in 
seinem Schreibtisch verwahrte. Und er mußte dabei vom 
einem der Hausbewohner überrascht worden sein, wie der 
Professor eS als sast gewiß vorausgesagt hatte. Nur so 
ließ sich der Schuß erklärn, der der Flucht deS nächt-
lichen GasteS voraufgegangen war, und der ebensowohl 
der Anlaß gewesen sein konnte, ihn zu verscheuchen, als 
eS denkbar war, daß er selbst ihn zu seiner Verteidigung 
aiis einen Verfolger abgegeben hab«. Erika erwartete, 

toafe fi«*) hrtimm Im VAtiii 
mcutflftfiia t>te KHHeit tnAnttllrtlftt Tlrnfibnlftt et 
mürben, um betn Diebe nachzusetzen SÄber e« blieb «Ne» 
totenfi i» , und — w a s sie ain meisten befremdete — 
auch der fönst so nxichsame Sultan lieh sich nicht ver» 
nehmen. 

Da — sie wußte nicht, ob Sekunden oder Minuten 
vergangen ivaren, seitdem daö nächtliche Tunkel seine 

schützenden Fittich« um die schattenhafte Gestalt des Früh-
lingS geschlagen — regte sich eö in der Villa doch wie 
ein Zeichen deS Lebens. ) n Ludwig Mangold Studir» 
zimmer wurde es hell, so hell, als hätte man mit einem 
Mal sämtliche Gasflamen darin angezündet. Aber es 
war eine merkwürdige, flackernde ,Nettigkeit, und nun er« 
tönte von dort her ein Knall — fchärker noch litib dumpfer 
als vorhin das Krachen deS Schusses — das gelbe Licht 
hinter den Fenstern nahm für einen Moment eine bläuliche 
Mrbe an, um sich dann ebenso jäh in ein düsteres Rot 
zu verwandeln Das waren nicht mehr die Gasflammen, 
von denen eine so seltsame, wechselnde Beleuchtung ans« 
gehen konnte, das war etwas Anderes, Entsetzliches — 
eS war Feuer! 

Und Feiier in Ludwig Mangolds Arbeitszimmer — 
in dem Raume, wo er das Manuskript seines fast vollendeten 
großen Werkes, die Frucht jahrelangen, mühseligen Ringens, 
verwahrte! Wenn dieses Manuskript zu gründe ging, wenn 
eS in Staub und Asche verwandelt wurde, so waren damit 
vielleicht auch alle die Hoffnungen vernichtet, die sich für 
ihn an das Erscheinen des BucheS geknüpft hatten. 
Denn in Jahren erst hätte er das Verlorene ersetzen können, 
und êS hätte überdies eines seltenen MuteS, einer fast 
übermenschlichen Willensstärke bedurst, um die sast voll-
brachte Arbeit noch einmal von vorn zu beginnen, 

„Feuer! — Zu Hülse! — Feuer!" rief Erika mit der 
ganzen Kraft ihrer Lungen, daß eS trotz deS stärker an-
gewachsenen Sturmes weithin durch die Nacht gellte. Und 
dann, in plötzlich wiedergewonnener Beherrschung ihres 
schlanken, geschmeidigen Körpers lief sie vorwärts, stieß 
die imverschloffene (Gartenthür auf, die Armand Larpeaur 
nur deshalb nicht als Eingang benutzt hatte, weil er von 
Maud wußte, daß sie mit einem elektrischen Läutewerk im 
Innern des HanfeS verbunden war, und eilte, wie von 
Flügel» getragen, auf die Teraffe. 

Die Thür des Studirzimmerö war geschlossen; aber 
ein Druck auf die Klinke genügte, sie zu öffnen. Ein be-
täubender, beizender Qualm, noch unerträglicher gemacht 
durch die scharse» Petroleum- und Benzingerüche, die ihm 
beigemischt schienen, wälzte sich Erika entgegen. Sie mußte 
den Atem anhalten und für einen Moment unwillkürlich 
die Augen schließen. Aber sie riß sie wieder auf, ob 
auch der Ranch wie mit Nadeln hinemstach, und als sie 
den Schreibttsch des Professors wie in einen prächtigen 
roten Flammenmantel eingehüllt sah, stürzte sie ohne Be-
sinnen ans ihn zu, »»bekümmert um die fürchterliche Gestihr, 
der sie sich damit preisgab. 

Halb erstickt von dem entsetzlichen Qualm, fast ge-
blendet von der Glut des vor ihr und neben ihr auflodernde» 
Feuers, behielt das heldenmütige Mädchen doch noch Be-
sinnung und Kraft genug, das Schubfach aufzureißen, in 
welchem sie das Manuskript wußte und wahllos Alles 
an sich zu raffen, waS sich an H«sten und Papieren darin 
befand. Daß ihr Mantel »nd Kopftuch zu glimmen be-
gannen, bemerkte sie dabei ebenso wenig, als sie irgend 
welche» Schmerz an den Händen fühlte; und doch hatte 
eine gierig eniporzüngelnde Stichflamme diese armen, 
schiwanken Hände, die unglücklicherweise durch keinen Hand- • 
schuh geschützt waren, innerhalb eines Zeitraums, der 
kürzer war, als der Zehnteil einer Sekunde, auf das 
Grausamste verbrannt. 

Erika fühlte eS nicht, und sie preßte das geborgene 
Manuskript au sich, wie nur eine Mutter ihr gerettetes 



Kr stn »rrrlft nnh Mir BS3 oirtAlTIrf». Hrf! nun 
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'iWI)i(ifeit, sich in dem sonst so uettroiUen R a u m ? z» 
orienfiren. 

„Luft! — Pust! — Nur »och einen, einen Atem» 
,ug!" 

Das war die einzige klare Vorstellung, die einzige 
bewußte Empfindung. die ihr die schreckliche Erftickungs-
angst übrig ließ. Und nur von diesem instinktiven Ver-
langen des sich gegen die Venüchtnng aufbäumenden 
jungen Leben?, nicht mehr von ihren, OrtSstnu geleitet, 
schwnkte sie durch Qualm und Flammen glücklich dem 
rettenden AuSgang zu. 

Nur ein einziger Schritt zur Seite, nur eine gering-
fügige Abweichung, die sie statt auf die Thür Hütte auf 
den Pfeiler stoßen lassen — nnd sie war hoffnungslos 
verloren. Denn ihre Widerstandsfähigkeit war erschöpft; 
auch ihre Jugendkraft hätte den von allen Seiten auf sie 
eindringenden verderblichen Gewalten innerhalb weniger 
Minuten unterliegen müssen. 

Aber ein gnädiges Schicksal hatte seine schützende 
.Hand über sie gebreitet. S ie gewann die Terrasse, und 
sie war noch stark genug, ein paar Schritte gegen die in 
den Garten hinabführenden Stufen hin zu thun. Dann 
erst strauchelte ihr Fuß über ein im Wege liegendes 
Hindernis, und sie siel bewußtlos darüber hin, ohne daß 
ihre geblendeten Augen zuvor noch hätten wahrnehmen 
können, daß eS der läng ausgestreckte Körper eines Toten 
gewesen, über den sie gestürzt war. 

S i e b z e h n t e s K a p i t e l . 

Als Ludwig Mangold und semc Damen sich nach 
schweigsamer Fahrt, bei der Jeder Vollaus mit seinen 
eigenen Gedanken beschäftigt schien, dem Ziel ihres Weges 
näherten, wnrden sie schon durch die Feucnvchrfackcln, 
die ihren unheimlichen, grellroten Flackerschein über die 
Straße warfen, und durch den Lärm der für diese Stunde 
so befremdlichen Menschenansammlung auf Außergewöhn-
liches vorbereitet. 

Ein Polizeibeamter wollte dem Kutscher die Weiter-
fahrt verbieten, und erst, als der Professor sich ihm zu 
erkennen gab, ließ er mit Rücksicht auf die Damen den 
Wage» bis an daö Por ta l gelangen. Inzwischen hatte 
natürlich die Frau Geheimrat bereits erka»»t, was all der 
Tumult bedeute, und sie verließ das Gesährt in einer sehr 
begreiflichen Aufregung, die auch dadurch nicht wesentlich 
verringert wurde, daß einer der Beamten ihr versicherte, 
daö Feuer sei bereits gelöscht und man habe eö glück* 
licherweise so weit einschränken können, daß außer dem 
allerdings völlig ausgebrannten Arbeitszimmer nur noch 
die beiden unmittelbar darüber gelegenen Gemächer Schaden 
gelitten hätten. 

„O mein Gott, Ludwig —" jammerte sie — „der 
Schreibtisch — »nd daS Geld! Und die ganze kostbare, 
unersetzliche Bibliothek deS Pa te rs ! O. hätte ich mich 
doch niemals bewegen lassen, diesen »»glückseligen Masken-
ball zn besuche»!" 

Der erste Gedanke deS ProiesforS hatte natürlich 
seinem Manuskript gegolten, daS für ihn unendlich viel 
kostbarer war als alles Andere; aber er erwähnte eS nicht, 
um den Kummer und die Auire^ung seiner Mutter nicht 
noch zu mehren. Unter beschwichtigende», Zuredcu ver. 
anlaßte er sie vielmehr, in daS Haus einzutreten nnd 
winkte der Kammerjungfcr, die gleich den übrigen Dienst-
boten sehr verstört und verängstigt dreinschaute, sich ihrer 
Herrin anzunehmen. E r selbst wäre dazu schon im nächsten 
Augenblick nicht mehr im stände gewesen, denn auö einer 
im Garten stehenden Gruppe war ein älterer Herr auf 
ihn zugetreten, hatte sich ihm als der Polizei-Inspektor 
von Hülöheim vorgestellt und ihn um ein» kurze Unter» 
reduna unter vier Augen gebeten. 

Uitrte «T, nl« Nk sich tn rtnefl Krr «milrMirt qrhlicWncu 
Himmrr ,,nr0ckg«zoa«n> dn« « r f w a e i n , und nla der 
Professor verneinend antwortete, fuhr er fort : 

»DaS Feuer, den, ein Teil Ih re s Besitzes zum 
Opfer fiel, ist nicht durch einen unglücklichen Zufall 
entstanden, sondern eS ist ohne allen Zweifel angelegt 
worden, und es war dem Anschein nach dazu bestimmt, 
die Spuren eines anderen, bis jetzt noch unaufgeklärten 
Verbrechens zu tilgen. M a n hat auf der Gartentrrraffe 
I h r e s vaufes einen Toten, einen Ermordeten gefunden, 
Herr Professor!" 

„WaS?" rief er entsetzt. „Einen Ermordete»? — 
Hier bei uns?" 

„ J a . Einen gut gekleideten und ersichtlich den besseren 
Ständen angehörigen jungen Mann, der durch einen Schuft 
tn den Kopt getötet worden war. I n welche Beziehung 
er zu den. Brande zu bringen ist, wissen wir bis jetzt noch 
nicht, wie auch seine Persönlichkeit bis jetzt nicht festgestellt 
werden konnte. I n hohem Maße auffällig ist es jeden-
falls, daß der Mann feinen Mantel auf dem Gartengitter 
zurückgelassen hatte, und daß er ein scharf geschliffenes 
Dolchmesier in der Hand hielt. Wir haben die Leiche, die 
wegen der Löscharbeiten nicht in ihrer ursprünglichen Lage 
bleiben konnte, vorläufig in einem Kellerraum des HaufeS 
untergebracht, und ich werde S ie später ersuchen, einen 
Blick auf den Toten zu werken, da eS ja nicht ausge-
schlossen ist, daß S ie ihn kennen." 

„Ich stehe vor dem, waS Sie mir da mitteilen, wie 
vor etwas völlig Unbegreiflichem. Sie sagen, daß der 
Mann erschossen worden sei — aber von wem?" 

„DaS ist die Frage, auf die auch wir noch keine 
Antwort haben, Herr Professor! Di« »ächstliegende Per-
mutung war ja natürlich, daß der Mensch von einem 
der Hausbewohner bei irgend einem verdächtigen Beginnen 
überrascht und niedergeschossen worden sei. Aber I h r e 
Dienstmädchen stellen auf daS Entschiedenste in Abrede, 
etwas von dem Vorgänge zu wissen. S i e wollen erst 
durch einen Knall und durch laute Feuerrufe alarmiert 
worden fein. Und der Gärtner, der nach seiner eigenen Er-
klärung wie nach den Aussagen der Anderen der Erste 
am Thatort gewesen ist, will den Unbekannten bereits 
als Leiche gesunden haben." 

„Der Zusammenhang ist mir noch immer unfaßbar. 
Wenn Jemand in das .Haus gedrungen wäre, um in meinem 
Zimmer Feuer anzulegen, so hätten die Leute schon durch 
das Anschlagen des HundeS geweckt werden müssen. D a s 
Tier ist außerordentlich schart nnd wachsam." 

Aber man hatte eS unschädlich gemacht. Herr Pro-
sessor! Der Hund wurde verendet auf seinen, Lager an der 
Hinterthür gest»,den." 

„Ah, welche Nichtswürdigkeit? Der arme Zuttan! 
Ich hoffe, Herr Inspektor, daß eS gelingen wird, den 
Schurken zu entdecken, i» dessen Gehirn dieser ganze, 
teuflische Anschlag entsprungen ist." 

„ S o hoffe» auch wir. aber wir rechnen dabei aller-
dings sehr stark aus I h r e Unterstützung. O b es sich min 
für den Eindringlina um einen Diebstahl oder um die 
Befriedigung eines RachegelusteS handelte, jedenfalls muß 
er mit den örtlichen Verhältnisse» wohl vertraut gewesen 
sein. I s t unter den Personen, die zu Ihrem Hause Zutritt 
hatten, eine, die Sie uns als verdächtig bezeichnen können?" 

Ludwig Mangold, dachte nach; dann aber schüttelte 
er mit Bestimmtheit den Kopf. 

„Nein, ich kenne Keinen, den ich für fähig hielte, 
mich zn bestehlen, und Keinen, der einen Anlaß gehabt 
hätte, sich an mir zu rächen." 

„Pflegten S ie in Ihrem Zimmer Geld aufzube-
wahren?" 

Oortfetunfl folgt.) 
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Zn« Album. 

Zwischen Sinnenglück und Seelenfrieden 
Bleibt dem Menschen nur di« bange Wahl. 

Schi l le r . 
» 

Prahl' nicht heute: „Morgen wi l l 
Dieses oder da» ich tun," 
Schweige dsch bis morgen still. 
Lag« dann: .DaS tat ich nun ! " 

Rückert. 

Weißt du. welcher im Leben s«in eigener 
freund ist? 

Der ist e», der wi« ein Feind wacker sich 
selber bekämpft I 

Hamer l i ng . 
» 

E'ilHerz, das wild nach Erdenlust bkgehrt. 
I n selbstgeschürten Flammen fichvtrzehrt, 
Echlürsst du d«n Tr^n l mit noch so ti«s«n 

Züge«. 
Am Grund de» Bechers li«gt daS Ungr-

nügen. 

T u kannst der Gierde Sti l lung nicht er-
werben 

Und wirst mit durstesheißen Lippen sterben. 
L e i x n e r. 

O 
Ach, daß wir doch dem r«in«n, stillen 

Wink 

Des Herzen i nachjugehn so sehr verlernen! 
Ganz leise spricht ein Gott in unsrer Brust. 
Ganz leise, ganz vernehmlich zeigt uns an, 
Was zu «greisen ist und was zu stieh'n. 

Goethe. 
O 

Ter gemeine Mensch wi l l hoch hinaus. 
Talmud. 

Rätselecke. 

G l e i c h l l a n g r ä t s e l . 

Ich bin de» Lebens Urbeginn 
Wach Wort und adertrag'nem Sin». 
M i t and'rem Kopse weis' ich dann. 
Wie man den Aohltlanq schallen kann. 
Nun wandle ich mich wieder stolz. 
Wie Eisen sest verbind' ich Hol». 
Nochmal erneul — uird «roh zieht ein 
Manch Wandrer und manch Mägdelein. 

(Auflösung folgt in der nächsten Nr.) 

Auflösung deS Umstellrätsels in Nr. 19: 
Name — Amen. 

R i c h t i g e L ö s u n g e n sandten ein: 
Herr Ledrnigg. Tüfser, Herr Bollen. Graz, 
Herr Juliu» Manner, Graz. 

Proportionierter jtörperba» Einige 
inlerejsaul« Geheimnisi« von den mensch-
lichen Körperproportionen werden von 
von einem Gelehrten in einer englischen 
Zeitschrist ausgeplaudert. Wenn man 
sich davon überzeugen will, ob man voll-
kommen normal gebaut ist, so schreibt er, 
hat man nur nötig, seine Arme breit aus-
zustrecken und die Entsernung von der 
Spitz« deS Mittelfinger» der e'nen Hand 
bi» zu derjenigen der anderen Hand aus-
messen zu lassen. Man erhält so das ganz 
genaue Maß seiner Körpergröße; stimmt 
es nicht, dann lann man fich«r sein, daß 
man entweder zu lange oder zu kurz« Arm« 
hat. ES ist ganz gleich, in welchem Alter 
man die Probe macht, die Länge der aus-
gebreiteten Arme muß bei einem zweijäh-
rigen Kinde ebenso wi« b«i einem erwach-
senen Menschen genau mit txr Läng« der 
Körpers vom Scheitel bis zur Sohle über-
einstimmen, sonst ist der Betr«ff«nde nicht 
proportioniert gebaut. — T«r Fuß j«d«s 
Mensche» soll stet» so lang sein, wie der 
Knochen des Unterarms, vou dem tugel-
sonnig hervortretenden Handgelenk bis 
zum Lllbogen. Es wird mancher schönen 
Frau, di« sich etwa» aus ihren kleinen 
Fuß einbildet, überraschend erscheinen, daß 
ihr Füßchen wirklich ein« so pl«b«jische 
Länge haben sollte: aber «s ist Talsach», 
und lann sosort durch di« Prob« bewiesen 
werden. ES wird allerding» vorkommen, 
daß ein ausnahmsweise kleiner Fuß kürzer 
ist als der betreffend« Armknochen; in 
diesem Fall« steht der Fuß eben nicht im 
richtigen Verhältnis zum übrigen Körper, 
und es si«ht auch durchaus nicht schön 
auS, wenn ein großer Mensch unnatarlich 
kleine Hände oder Füße hat. Bei einrr 
Frau wirkt es saft ebenso ungraziöS, als 
wenn st« zu guoße Gliedmaßen hätte. 

F«nsterp»q«n. Für das Fensterputzen, 
welches sowohl den HauSsrauen alS dem 
dienenden Personal so manche Not verur» 
sacht, einmal wegen der dabei enlstehen» 
d«n Gesahr de» VerunglackenS am Kör-
per, wa» beseitigt und verhütet werden 
tana durch di« am Frnster anzubringende 
Sicherheitsleiter oder durch den um den 
Leib g«schnallt«n Schutzgün»! und ander? 
tn neuerer Zeit gemachte Eifindungen. die 
l«id«r noch zu wenig angewendet werden, 
als auch wegen de» zum Putzen selbst zu 
benutzenden Stosse», findet man da» best« 
Putzmittel in der Anwendung von Spiri-
tus. Man nimm« daz» den ganz ordi-

nären <denaturi«rt«n) Spi r i lu», beleuchtet 
damit einen Schwamm und putzt mit 
diesem die Sch«iben. Während der abge-
wischte Schmutz mit dem sonst üblichen 
Waff«r sich verband- g«sch!«ht diese» mit 
dem Spir i tus nicht, jener sinkt vielmehr 
zu Boden, so daß der Spir i lu» nicht ge-
trübt wird. Noch «in weitkrer Borteil, 
daß Scheiben, auf diese Art mit Schwamm 
und weichem Leder abgerieben, im Winter 

nicht srieren. 
K a l k i m A u g « SS gibt laum einen 

h.ftigeren Schm«rz. als wenn Kal l in» 
Auge kommt. Wollt« man das Auge mit 
tollem oder warmem Wasser auswaschen, 
so würd« man die Schmerzen nur ver. 
schlimmern, statt üe zu bessern. Ein be-
währte» B«rsahr«n besteht darin, daß man 
da» beschädigte Auge mit starkem Zucker-
wasser auswäscht. Kalk verbindet sich 
nämlich leicht mit Zucker und wird da-
durch leicht sars Auge unschädlich gemacht. 

G«g«n den Ho lzwurm. Hab«n in 
einem Möbelstück die Holzwürmrr b«r«il» 
ab«rhand genommen, so ist «s nicht leicht, 
ihrem ZertörungSwerk Einhalt zu lun. 
Am besten ist eS, wenn man in bi« srisch 
geborten Löcher, di« sich sosort durch da-
r in «nthaltene» Holzmehl kenntlich machen, 
Kreosot oder Karbolsäure bringt und dann 
die Löcher durch Fischleim oder «in«n 
anderen Klebestoff verkittet. Die Larven 
und Käser lommen um, wenn ihnen Lust 
und Ausgang genommen wird. Auch ein 
wiederholtes Bestteichen der Möbel mit 
Petroleum oder Terpentinspiritu» tut gut« 
Ditnst«. «benso «in« Einspritzung von I n -

skltenpuloertinltur. 

Unmöglick. Bauer: .Han». hast du 
unser» Säu alle gezahlt?" — Han»: » I» , 
Herr, bi» aus zwoi ganz junga; dui mache 
sott« Sprüng'. daß « s« n«t zähla lönna!" 

Selbsthilfe, Schusterbub (zu einer 
Köchin, di« «in« Wurst verloren hat): 
«Ei» Köchin. Si« haben «ine Wurst o«r-
loren l T«n Finb«rlohn hab' ich gl«ich ab-

gebissen !" 
Natür l i ch . .Wie haben Sie e» nur 

angefangen, da» ältliche Mädchen, da» 
ziemlich surchtsam zu sein schein«, zur 
Löw«nbändig«rin au»zubild«n?' — M«-
nageritbesttzer: . Ich wars einen Bries tn 
den Käfig hinein und sagt« ihr, da» wäre 
«in schriftlicher Heiratiantrag — da ging 
si« surchilo» hin«in, um den Bries z« h»l«n." 
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Der Nassenkampf im fernen Osten. 
K«in« Z?rrstSrk««gen. 

Der oberste KriegSrat verständigte Kuropatkin, 
haß er vor der zweiten Hälfte Juni auf wesent-
llche Verstärkungen nicht rechnen tönn«. 

Z>ie Kusse« vor Audschu. 
A « 10. Mai morgen« griff die russische 

Kavallerie Andfchu an. Die japanische Besatzung 
leistete hartnäckig Wiv«stand. Eine Kompagnie 
Verstärkung traf nachmittag« von Pöngjang ein. 
Am 11. M a i morgen«, al« weiter« japanische Ver» 
stärkunge» vom Norden und Süden eiutrasea, floh 
der Feind. Die Verluste der Japaner betrugen vier 
Tote »nd sechs Verwundete. Die Russen verloren 
tb«r 50 Man». Ein gefangen genommener Unter-
offizier sagte au«, daß di« Kofakenabtiilung, welche 
den Angriff unternommen hatte, 500 Mann 
stark war. 

^otttische Wundschau. 
Z»i< W a h l in der Kruppe der KSchlltefleuer. 

teu der chr-ßiiutukri« uud de» Jüanöess «ei der 
heut« stallgesunvenen Wahl in der odbezeichneten 
Gruppe ward die Wahlkommission von den Her« 
au Dr K o w a t s c h i t f c h . Max R a u s c h e r 
und dem Bürgermeister-Eielloert.ti«r Herrn Dr. 
Gregor I e fs e n k o al« Obmann gebildet. — 
Die Deutschen schritten mit 19 Stimmen gegen drei 
slovenische Glimmen zum Sitg«. Gewählt wurden 
die Herren: Rudolf Costa-Kuh». Direktor Karl 
Jelltk, Dr . Josef Kowatschitsch Josef Pallo«, Fritz 
Rasch, Max !Rauscher, Philipp Sonnenberg. Otto 
Lchwartzel, Adolf W'sten, Rovert Zangaer. 

Z>a» Kcho »er pervakischen Hewalttat vom 
13. M a i W>ir sind überzeugt, daß die Entrüstung 
über die Vergewaltigung der Deutschen und den 
schnöden R«ch>iSbruch, dessen sich die beiden Per-
vaken Berk« und Detko am srntägtgr» Wahl, 
tage schuldig machten, ihre Wellen weit über die 
Kieiermark hinaus reichen wird. AIS erste« Echo 
Geben wir die Stimme de« getreuen Ekart« der 
Deutschen de« steirischen Unierlande«, de« „ G r a z « r 
T a g b l a t t e « " wieder da« schreibt: .E« ist nicht 
gelungen. d«n> Pervaken die Cillirr Bez>rk«oertreiung 
im ersten Stuirme zu emreißen. 29 gegen 29 stan-
den sich gesteirn die beiden Parteien gegenüber und 
e« bedürfte der gesetzwidrigen Etreichuna einer 
btuischta Stimme durch die slovenische Mehrheit 

$«* Wahlkomimission. um den »Sieg" an die be-

Bmutzie Fahine der Pervaken zu f.sseln. Den Sieg? 
ich sind wur nicht so weit. Die Deutschen werden 

die E i l t i s g k e i t de r W a h l m i t a l l e n 
M i t t e l n an> s«cht«n. Dir Vorgänge de« gestrigen 
Tage«, die Simichung einer deutschen Stimme und 
Mt ungesetzlicche Ergänzung«wahl in di« nach dem 
>««scheidea die« Bürgermeistkr« Rakusch Nicht meor 
»olliählig« Mahlkommifsion bieten hiezu Anhali«-
punkte genug.. Wie viel da« in letzter Siunde in 

Die A l t « aber lächelt« und agt« l«is«, wah-
l«n5 si« auf bi« Kimung der See hinau«wie«: 

.Bury , Jack — er wird wiederkommen 
Da« maar zuviel für ein«n Sohn, für «inrn 

•m— sehen d«rn MJN vom Busen seiner Mutier riß, 
Liedlosigkent aufwachsen ließ und in selbstsüchtige 

loügkeit tda« Höchste raubie, wa« »in tlind be-
— da« lliebend« Muttkrhrrz. .Bei Sott dem 
5 - d«< All«", rief Theo zurückiaumelnv, „si« 

ist e«, »«in«' Mutter, Mutier, du. du arme« gr« 
'gMMtt« Geschhöpf! Mein« Mutter hi«r in Elend 
« d Not, woährend dein Verführ«! in Ueb«,fluß 
» d Reich tun«. I h r Bäume, du leuchtende Sonn«, 
tz» ewig«» Meer fehl hier «in Wefen. 
de» Tier« gleich, im Staude kri.chend 
«i»ft «nschulddig, einem Engel gleich und jetzi — 
ktner Kreatur,:, di« vom Tt«r« nichi zu unterscheiden 
«A. E » Wefksen mit einer göitlichen S««l« — ein 
t ier ohn« Vöernunst und nur weil e« eine« ein-
Minen, gewiffftiilosen Menschen gefallen hat, «i» 
Mheude« Meienschenleben feinen G«löst»n zu opfern. 
Mich« wohl vvom Glauben an Liebe, aber nicht von 

llegleitktei waren. Hast den du. Allmächitger. 
Blitzstraahl sür diesen Planeten. welch«r fäuig 

solch «rdäSmlichrr Kr«atur, solch nievere E-ele, 
gebären?? Kinn« ihr Verbrechen spinnenden 

>feln der Hölle nicht ' enn noch ein größere« 
n »rüsinne«, al« «in schuldlos«« W»,en zu 

eu unvd de« Elend prei«z„g«b?n, »« zu ver> 
7 — O. ich könnt« de« Pol zum Pole 
. diese e f.sie Erdrind« aufreiben: Mutier — 

arme M«i»tier — erkenne «ich, ich bin dein 
I 4 i — — -

(641«| folgt) 

Szene g«s«tzt« W a h l m a n ö v e r d«r Herren 
Decko und S e r n e c und die unseren Lesern be-
kannte Entscheidung der st e i e r m ä r k i s c h e n 
S t a l t h a l i e r e i , die zwei slovenische Wähler 
trotz der Fragwürdigkeit ihrer Berechtigung in die 
Wähl«rlift«n ausgenommen hatte, zu diesem be-
dauerliche» AuSgange diS gestrigen Wahlkampfe« 
b«ige»rag«n haben, läßt sich vorläufig, da un« 
näher« Nachrichten mangeln, noch nicht beurteilen. 
Wir sind überzeugt, daß unsere wackeren Cillier 
Gesinnung«genoss«n nicht« unversucht lassen werden, 
um der guten Sache zum Siege zu verhelsen und 
den Bezirk E i l l i von der verderblichen Herrschaft 
der jetzigen Machthaber zu befreien." Mi t der 
gleichen Entschiedenheit wendet sich auch die 
. G r a z r r T a g e « p o s t " gegen den infamen 
Rett«bruch durch den die Elovenen ihren Sieg 
herbeizuführkn trachteten und bemerkt: Gegen 
d ie W a h l w u r d e von deutscher S e i t « 
v o n v o r n « h « r e i n p r o t e s t i e r t u n d e« ist 
v o r a u « z u f e h e n , daß sie f ü r u n g i l t i g 
e r k l ä r t w e r d e n w i r d . 

MehrPa t ronen für di« Außtruppe». Da« 
ReichtkriegSministerium hat »inen Plan au«g«ar-
beitet, um, den Anforderungen de« modernen Ge-
fechte« entsprechend, eine au«giebigr Autstellung der 
Fußtruppen mit nnhr Patronen möglich zu machen, 
ohne dadurch d«n Mann fchw«r«r zu b«lasten. Der 
einzeln« Mann soll daher in seiner sonstigen Au«-
rüstung so viel al« tunlich im gleichen Gewichte 
entlast«« werden. Der die«b«züglicht Motivenbericht 
bringt «ine ausführliche Begründung dieser Maß« 
regel und erwähnt zugleich, daß die Neuerung 
mit den vorhandenen Mitteln gleichen Schritt 
halten werd«. 

„ M a d e i » Hermany". Ein interessanter Ge-
setztnlwurs wurde dem englischen Unterhaus« vor-
gelegt. ES Handel« sich um Abschaffung der be-
rühmten Bezeichnung .Made in Germany". d. h. 
um di« Bestimmung, auf d«n in England «inge-
führten Waren immer den UrsprungSor« kenntlich 
zu machen. Der Gesetzentwurf bestimmt, daß in 
Zukunft die Bezeichnungen .Importiert" oder 
. I m Au«lande hergestellt" genügen sollen. Damit 
wird ein G.setz zu Grade getragen, von de« «an 
sich «inst di« Rettung der rinheimischen Industrie 
durch den Patrioti«mu« deS englischen Publikum« 
rxrsprochen hatt«, da« aber feinen Zweck wir kaum 
«in andere« v«rf«hlte und schließlich den deutschen 
Fabrikanten zu eine« billigen und trefflichen Re-
klammitt«! wurde. 

Z>er Aufstand iu Deutsch.Sudwestafrika. 
Gouverneur L>u«wein melde« vom 10. M a i : Der 
Feind zieht au« der L'nie O'sikura—Orikokorero 
nach Norde« ab. Bei Ouijo fand gestern «in Pa-
trouillkngefecht statt; die Herero« zogeu sich aus 
d«n ParesiSberg zurück Wir vrrloren einen Toten 
und ein«n Verwundeten; zw<i Mann werden ver-
miß«. — Di« »Deulsche Kolonialz«i«ung" will 
wsff«n. daß Prinz Joachim Albrecht, »in Sohn 
de« Prinz»« Albr»ch« von Preußen, demnächst nach 
de« Krieg«schauplatz» in Südw»stafrika abreist» 
werd«. — Au« Ouijo wird heliographirrt, daß 
Oberleutnant Volkmann mit 12 Reiiern am 
23. April ein Gtfech« zehn Kilometer önlich von 
Otankwindi gegen versprengie Herero« au« dem 
Distrikt zu bestehen baue. Aus deutscher Seite ist 
ein Freinilligtr otfallea. Die Htrero« hatten einen 
Verlust von 31 Tot»n. 

Ins Stadt nnd Land. 
K i l t « Hemeinderat. Montag den 16 d. M . 

um I t Uvr vyimtiia«« finde« »ine außerordenlliche 
öffeniliche G»m»«nd»au«»chuß > Sitzung statt, der«n 
Tagesordnung d«e Wadl der auf di« Stad« Eil l i 
«ntsallenden sieben Milglieder in die Bezirk«o»itre-
tung Eill i bilde«. 

^»aigekislße chemeiude. Morgen Sonntag 
den >4. Mai vormitiag« 10 Uhr findet im «van-
gelischen K>rchl«in in der Gariengofse «in öffent« 
licher Go»e«di«nst statt, wobei Herr Pfarrer M a y 
anläßlich der im Anschlüsse an den Go»e«die«st 
staiistndenden Jahre«verfammlu«g de« eoang«l,fch«n 
Gust.v Atolf-Vereine« piedipen wird über .Ein 
S,g'i>«ftro«'. Hiezu ha« jedermann freien Zu>rut 
— Nachmittag« findet ein .Gemeinde- Au«flug" 
au» den »Ma'ienfitz- stall, wozu die Gemeinde-
Mitgliedes «nd deren Freunde herzlich eingelaven 
find. Sa««l««g um 2 Uyr bei« Pfarrhaus», Ab-
«arsch u« halb 3 Udr. 

Ztefichtiguug der Mufit»»eiu»schule. Der 
Musit> irek«or vom Konseroaiorium in Wien Herr 
Richard v. P e r g e r hat Freitag den 13. d. M . 

die Schule de« Cillier Musikvereine« im Auftrage 
de« UnterrichlSministerium« inspiziert und sich über 
dieselbe sehr lobend au«gtsprochtn. 

Kiuvruchsdievstahl. Ein verwegen»? Ein» 
bruch«oiebstahl wurde gestern nachn^ttag« um 
*/«4 Uhr, also b»i helllichiem Tage, in einer sehr 
begangen»» Straß» der Stadt, nämlich in der 
R i n g s t r a ß e , verübt. Al« di» Frau d»t Tel»-
graph»nausseher« R a « » «t i« ihr» im Erdgeschosie 
de« Haus«« Nr. 10 in der Ringstraße gelegene 
Wodnung heimkehrte, fand si« zu ihrer Bestürzung 
den Schlüfftl, den sie beim Weggehe» in »in»m Versteck 
v«ibc« t(n hatte, in der Türe stecken. Al« sie m da« Zi«« 
«er «rat, ward si» eine« Burschen von etwa 15 Jahren 
gewahr, der eifrig o« Wirk» war. di» Kltidei kästen 
ihr»« Inhalte« zu berauben. Si« stürzt« auf ihn 
lo« und e« ka« zu eine« Handgemeng«, wobti d«r 
jugendliche Vtrbr«cher seinen Hut und feine Hemd-
brust in ihren Händen ließ. Frau Ranner rief 
laut um Hilfe und suchte den verw«g«nen Burschen 
f«stzuhalt«n, der sie jtdoch in di« Arme biß und 
sich lo«riß. Sie stürzte dem Flüchtend«» auf die 
Straße nach, r« g«sellt«n sich ihr auch al«bald Ver-
solger zu, man konnte den Burschen, der s»in»n 
Einbruch, wi» »ingang« g»k»nnzeichnt«, mit äußersttr 
Verwegenheit au«sührte, jedoch nicht mehr habhast 
werden. Herr Ranner vermiß» »in» Uhr samt 
K»tt». E« ist d»n Bemühungen der Sicherheit«-
wache bereit« gelungen, »in» Spur dr« jugendliche» 
Verbrecher« auszufinden und di« Richtung seinrr 
Fluch«, di« aus L«hndorf wri««, zu bestimme». 

Waldhauskouzert. Heut« Sonntag nachmit-
tag« 4 Uhr find«« im Waldhause ein Konzert der 
städtisch«» Musikoerein«kapelle unter persönlicher 
Leitung ihre« Kapellmeister«, Herrn M . S ch a ch e n-
h o s « r , « i t nachst«h«ndtr VortragSordnung statt: 
1. .Tö« d»rzöhln« der Frau Blaschk«", Marsch 
von I . F. Wagner; L. .Engerln", Walzer von 
Ziehrer; 3. Ouvertur« zu: „Alhalia-, von F«lix 
Mendel«sohn - Bartholty; 4. .Erinnerung an 
R. Wagner", große Fantasi« von Ha«m; 5. a) 
.Hold« Ki»d«rz«it". Lied von Müll«r-Nord«u, 
b) .Sänger«Marsch", von Moriz Schach,nhofer; 
6. «Ernst und Scher«, für'« Wiener H«rz". große 
Poipourrie von Komzak; 7. Ouvertur« zur Oprr 
.Norma". von Bellini; 8. „Rosen au« de« 
Süo«»\ Walzer von Strauß; 9. .Wi«ner Spazin-
gäng«', große Potpourri« von Komzak; I0.„H.inz«l» 
Männchen", Polka sranc« von N«utwich; 11. „Die 
Lust vom Wi«n,rwald*. Walzerlird von Schenk; 
12. „Expreß", Galopp von Gleißner. 

Au? Ztahuverbiuduug ßissi—Aluterdrau-
bürg. AI« nach langen Unierhandlungtn «ndlich 
mit dem I . Jännrr 1904 d»r Betrieb auf der 
Strecke Cilli—Wöllan an die Verwaltung der 
k. k. StaatSbahnen übergieng, erwartete man all-
gemein eine durchgreifende Aenderung und Vrr-
b»ff<rung de« Fahrplan««, alltin bi« h«ut« ver-
geben«. Di» weniotn Aenderungen, die « i t 
1. Jänner 1904 eingeführt wurde«, bezieh»« sich 
nur auf die Fahrtrichtung Cilli—Unterdrauburg, 
in der Ge^knrichlung blieb all»« bei« allen, so 
daß aus di» Atnderung«« in d«r Richtung Cil l i— 
U tt'braubura. wie halb« Maßregeln gewöhnlich, 
nicht vi t l nützten. E« würd? auch in Au«sicht ge-
st'lli, daß »ine Verbesserung de« Fahr plane« im 
Falle de« Einschreiten« von Jnteressenien ersolaen 
könn». Tatsächlich haben auch die Siad>g««»ind»n Cil l i 
und Windischgraz. dann di« S.ktion Cilli de« d««tsch«n 
und österr«ichisch«n Alp»nv»r»int« detailliert« und 
wohibegrünvfte Wünsche geäußert. Diese beziehen 
sich hauptsächlich aus die Euiführung »ine« Abend-
zuge« von Wöllan «ach Cill i, ei«»« Nachmittag«-
zuge« von Cill i nach Wöllan i « Anschluß« an d«n 
Schnellzug au« Tritst und di« Beschl«u»igung dt« 
um 12 Uhr 15 Minuten mittag« von Unlerdrau« 
bürg abgehenden Zuge«. Wie der nun«ehr veröffent-
licht» Eo««ersah'plaa zeigt, wurde kein einzig«? 
di«s«r Wünsche erfüllt; «an ließ all«« bei« Alte«. 
E« scheint, daß «an bei der Zusa««e»stellung de» 
So«mersahrplaa«« überhaupt aus dies« Linie ver-
geffen und dann «infach den alt«« Fahrplan bei« 
behalten hat. Nicht einmal die durch die Aenderuu-
gen de« Fahiplane« aus de« Südbahn nötig ge-
wordenen Aenderungen wurden vorgenommen. Wer 
u« 8 Udr 25 Minuten früh von Unterdrauburg 
abfährt, muß. nachdem er in Wöllan 2 Stunden (!) 
und 1 Minute gewartet «nd im Ganzen 5 Stunden 
unterweg« zugebracht ha«, bei der Ankunft in Cil l i 
erfahre«, daß der Aofchlußzug nach Eieiubrück und 
Agra« vor einer halben Stunde we^gefahren ist. 
Nach wie vor verkehn ferner nur ein einziger Nach-
«itiag«zug von Unterdrauburg nach Cilli, Unttr-
brauburg ab 12 Uhr 15 Mm. mittag«, Cill i an 
5 Uhr 09 Minuten nach«ittag«. Dieser Zug, ein 
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Eammelzug elendester Art. ist für den Fern« sowie 
sör den Naheverkehr beinahe wertlos; für den Fern-
verkehr, weil man in Cilli den Anschluß an den 
Schnellzug nach Trieft versäumt und überhaupt um 
1 Stunde und 19 Minuten länger fährt al« auf 
der viel weiteren Strecke über Marburg, für den 
Naheverketzr aber, weil er viel zu früh, nämlich 
schon in den ersten Nachmittagsstunden. die Gta-
tioaen de« Mißling-, Paak« und Eanntale« ver-
läßt, infolge der geringen Fahrgeschwindigkeit aber 
doch so spät nach Cilli kommt, daß «an höch> 
stens noch Kleinigkeiten besorgen kann. Später be 
stehen wohl noch mehrere ZugSverbindungen von 
Unterdrauburg über Marburg, aber keiner mehr 
über Wöllan. Wer z. B. in eine« Tage von Cilli 
nach Windischgraz (70 km) und zurückgelangen 
will, hat dort 2 Stunden 25 Minuten Zeit zur 
Verfügung, die Hin- und Rückfahrt dauert aber 
zusammen 7 Stunden 4 Minuten. Für Unterdrau 
bürg (82 icm) beträgt der Aufenthalt 1 Stunde 
15 Minutei, die Fahrzeit aber 8 Stunde 14 M i 
nuten. Während man von Cilli au» mit Wagen 
in »ine« Tage nach Oberburg oder Lausen und 
zurückgelangen kann und seinerzeit sogar mit der 
Postkutsche gelangte, ist die» bei Benützung der 
Bahn heute ganz unmöglich. ES ist daher begreiflich, 
daß da» Publikum diese Eisenbahnstrecke meidet. 
Durchreisend» benützen die Südbahn über Marburg, 
der Lokalverkehr zwischen den einzelnen Orten aber 
wird größtenteils durch Wagen vermittelt. 
Daß diese Zustände unhaltbar sind, liegt 
auf der Hand. Wir fordern dringend 
Abhilfe und Erfüllung der bekanntgegebenen, ebenso 
berechtigten als bescheidenen Wünsche. Man wird 
vielleicht einwenden: »Wozu ein 4. Zng deS TageS 
wenn drei nicht einmal besetzt sind?* Daß heute 
die Personenzüge zwischen Cilli und Unierdraudurg 
schlecht besttzt sind, glauben wir: daran ist aber 
nicht die Lage der Bahn schuld, sondern nur die 
Bahnverwaltung selbst, die durch «ine unzweck-
mäßige Fahrordnung dem Publikum die Benützung 
der Bahn verleidet. ES verkehren doch aus Strecken, 
die nicht durch so volk« und industriereiche Gegenden 
führen, als es das Schalltal und Sanntal sind, 
z. B. auf der Murtalbahn und der Lavanttalbahn, 
täglich 4 Züge und wir »ächten z. B. sehr be-
zweifeln, ob ei sich denn reniiert. aus der Strecke 
«Salzburg—Wörgl im Winter täglich in jeder Rich« 
tung zwei Schnellzüge und vier Personenzüge, bi« 
Saalfelden sogar einen fünften Personenzug und 
bi« Bischof«bofen einen dritten Schnellzug laufeu 
zu lassen. Wir mißgönnen den Bewohnern jener 
Gegenden ihre Zugsverbindungen nicht, glauben 
aber gleiche Berücksichtigung verlange» zu dürfen. 

A«valide«fo»d. Laut Zuschrift de« Präsidium« 
de« Lande«- und FrauenhilfSvereineS vom roten 
Kreuze sür Steiermark in Graz vom 3. März 1904, 
Zahl 292/It.«V. sind bei de» in der Verwaltung 
diese« Vereine« stehenden 1848/94er Jnvalidenfonde 
10 Pfründen zu 52 K jährlich und beim 1859er 
Fonde 18 Pfründen zu 40 X jährlich unbesetzt. 
Die dietbezüglichen an die Geschäft»leiiung de« 
Lande«- und Frauenhilf«vereine« vom roten Kreuze 
für Steiermark in Graz. k. k. Burg einzubringenden 
Gesuche müssen belegt sein: 1. mit dem Nachweise, 
daß die Bewerber u« eine dieser Pfründe vor de« 
Feinde invalid geworden sind; 2. «i t den Militär-
dokumenten de« Gesuchstellerö; 3. « i t de« Nach-
weise über die Dürftigkeit desselben und endlich 
4. mit eine« ärztlichen Zeugnisse über dessen Er-
werb«unfähigk»it. 

Soudcrzüge nach Adetsberg. Da« Betrieb«« 
Jnspektorat ver Südbahn in Graz teilt uns «it, 
daß aus Anlaß eine« a« 23. Mai 1904 (Pfingst-
montag) in Adel«berg stattfindenden Grottenfeste« 
von den Stationen Laibach-Südbahnhof, Trieft. 
Fiume und Cormon« Sonderzüge zu bedeutend er-
mäßigten Preisen nach Adel«berg und zurück ver-
kehren werden. Nähere Auskünfte erteilen die 
StationSoorstehungen der Südbahnstationen. 

z>«s Deutsche — »ie allgemeine Aerteßr»-spräche der Sla»e«. Hiezu geht un« die nach-
tehende Berichtigung zu: „ I n der Nr. 36 vom 

5. Mai l. I . der „Deutschen Wacht" wird in dem 
Artikel „Da« Deutsche — die allgemeine Verkehr»« 
spräche der Slaven" behauptet, daß eine Klage, 
die ich in neuslovenischer Sprache eingebracht und 
über die auch ein neuslovenische« Urteil erflossen, 
ihren Weg nach öa»Iau genommen, daß aber diese 
Klageschrift mit dem interessanten Bescheid« zurück-
wanderte, daß nur «ine Ausfertigung in deutscher 
oder tschechischer Sprache angenommen werden 
könne. — Dies« Angaben sind jedoch ganz unrich-
lig- Ich habe al« Advokat noch- niemal« eine 
Klage in La«lau überreicht und wurde mir auch 

weder au« öaSlau noch au« irgend eine« anderen 
Gericht«orte Böhmen« eine Eingabe «i t einem fol> 
chen Vermerk« rückgestellt. Cilli, am 9. Mai 1904. 
Dr. Ivan Dekko." — Herr Dr. Deiko «acht sich 
da wieder einmal jene Bestimmungen unsere« 
famosen Preßgesetze« zunutze, deren Verlockungen, 
«i t Worten Fangball zu spielen, gewissenlose Leute 
so leicht unterliegen. 

L l o u s s n - L s i ä v - s - » ' ° j * 
»erjollt in« {will geliefert, «eiche Vtu\ 

«•teatl B e i d e n - F a b r i k H e n a e b e r f , 
Z ü r i c h . • 

?ostwesm. Vom 16. b. ab werden auf der 
Lokalbahn Grobtlno—Rohitfch die Züge Nr. 2901, 
2902. 2903 und 2904 zum Gesamt-PofttranSport 
unter Beglritung eine» Posthilfsbeamten de« Post 
amt»« Rohitfch benutzt werden und erhalten Ijitr 
nach die Postämter Et. Martin bei Erlachstein, Pod< 
plat bei Pöltschach, Rohitfch-Eauerbrunn und Ro-
Hitich die Verbindung mit de« Postnetz durch Bahn, 
hoffahrten zum Anschluß an die vorgenannten Bahw 
züge. Die zwischen Pöltschach und Krapina via 
Podplat, Roditsch - Sauerbrunn und Rohitsch ver-
kehrende Postbotenfahrt bleibt bi« auf weitere« 
fortbestehen; dagegen werden die beiden übrigen 
Postbotenfadrten zwischen Pöltschach und Rohitsch 
sowie di« täglich dreimaligen Postbotenfahrt«» zwi-
schen St. Mar«in bei Erlachstein und Grobelno aus 
gtlafsen und di« täglich zwtimaligin Postboten 
fahrten zwischen Pöltschach und Windisch«Land» 
berg aus di- Strecke Podplat—Windisch-LandSberg 
beschränkt. 

Schönsten». Wladimir V o ö n j a k , der zweit-
älteste Sohn de« hiesigen Bezirk«obmanne» und 
LandtagSabgeordneten Ivan Boönjak, hat seiner 
bereit» einmal erfolgten Bistrafuung «ine neue hin» 
zugefügt. Er würd« di«f«r Tagen neuerlich wegen 
Ehrenbeleidigung zu vier Tagen streng,« Arrest 
veurleill. 

Naun. (Eine Blut tat . ) Der 47jährige Tag-
löhner Joses Kimpoliek au» S»la. Vater von vier Kin« 
der». z«cht« am 8. d. M. im Tasthau« de«Zakob SuSa 
in Dobooa bei Rann in Gesellschaft einiger Grund-
besitzer. Gegen 10 Uhr nacht« kamen zum Susa 
der Schuhmacher Anton Horvatic und der Kommi« 
Franz Cancer, beide in Mihalovec wohnhast, und 
provozierten einen Streit. Horvatic zog einen Stile« 
hervor und rief: „ Ich fürchte mich vor niemanden!" 
Der Gastwirt sah die drohende Gefahr. we«halb 
er die rauflustigen Burschen au« dem Gastzimmer 
hinau«lockte und selbe« absperrt«. Um 2 Uhr früh 
v«rließ Jofrf KimpolSek « i t dem Nachwächter 
Jose» Kooa^i! da« Safthau«. Am 9. d. M. um 
<j Uhr früh wurde Josef Kimpolsek in Nepot« 
Bache, der kaum 30 Zentimeter lief ist. unter der 
Brücke nächst dem WächterhauS der Südbahnlinie 
Steinbrück—Sisiek zu Gaberje am Bauche liegend, 
mit mehreren Wunden bedeckt, tot aufgefunden. 
Al» mutmaßliche Täter wurden Horvatic und 
Can5er verhaftet und dem Btzirk«g«richt in Rann 
eingeliefert. 

I«?r - und AiehmirlUe in Antersteiermark. 
16. Ma i : St. Egtdi W.-B., Bezirk Marburg, Vieh-
markt; Hochenegg, Bezirk Cilli. Jahr- und 
Viehmarkt; St. Lorenzen. Bezirk Marburg. 
Viehmarkt; Oltmje, Bezirk Drachenburg, Vieh-
markt. — Peilenstein, Bezirk Drachenburg. Jahr-
und Viehmarkt; Pöltschach. Bezirk Windisch-
Feistritz. Jahr- und Viehmarkt; Wiesell. Bezirk 
Rann, Jahr- und Viehmarkt; Wöllan, Bezirk 
Schönstein, Jahr- und Viehmarkt. — 17. Ma i : 
Friedau, Schw«inemarkt. — 18. Mai : Pettau, 
Rinder- und Pferdemarkt. — 19. Mai : Artitsch. 
B»zirk Rann, Viehmarkt; Rann. Bezirk Pettau, 
Schweinemarkt. — 21. Mai : Rann. Schweine« 
markt. — 24. Mai : Friedau. Schweinemarkt; 
Luttenberg. Jahr« und Viehmarkt; Mahrenberg. 
Jahr- und Viehmarkt; Oli«je, Bezirk Drachen-
bürg, Viehmarkt. — 25. Ma i : St. Filipp bei 
Weratsche. Bezirk Drachenburg. Jahr- und Vieh-
markt; Friedau, Jahr« und Viehmarkt; Jaring. 
Bezirk Marburg, Viehmarkt; Leibnitz, Monat»-
vithmarkt; L«utsch, B,zirk Ob«rdurg, Jahr« und 
Viehmarkt; Marburg. Viehmarkt; Rohitsch, Jahr« 
und Viehmarkt. 

Vor dem 

F r ü h s t ü c k 
l Glat Kohi tscher Te n» p«l-
quelle" wirkt harntreibend, appetit. 
anregend und ftoffwechseljördernd-
„Styrtaquel le" bat sonst gleuhe, 

aber stärkere Wirkung. 

I l e h c r a l l i n buhe m. 

unentbehrliche Zahn-Cröme, 
e r h ä l t die Z ä h n e r e in , weiaa nnd g e a u i 

9060-1 

pie A«ht der Krefier bei den Ktisabet^ 
beträgt 7000. Der erste Treffer hat einen Wen > 
100.000 X. Fern» w«rd«n g«z»g«n: I « 1 
zu 10.000 X, zu 5000 X. zu 3000 X, z« 
und zu 1600 X ; 4 Treffer zu je 1000 K. 10! 
ser zu je 500 K, 100 Treffer zu j« 100 X, 
Treffer zu je 50 X. 500 Treffer zu je 20 K, 2 
Treffer zu je 10 X und 4000 Treffer ju je 51 
Ein Lo« kostet I X. — Da da« Erträgnis s 
Lotterie Humanitären Zwecken zufließt, s« ii^ 
hoffen, daß der Absatz dieser Lose ein sehr 
sein wird. Lose sind zu haben in allen 2B«| 
stubtn, Tabaktrafiken und Lottokollekture». 

alkalisch« 

bestes Tisch- und E rMschungsge i rä l 
erprobt bei Husten, Halekrankheiten, Hlagw-1 

und Blasenkatarrh. 

Hell'» Mentbol« Franzbranntwein ift 
schmerzstillende, die Muskulatur kräftigende 
die Nerven belebende Einreibung, die sich rasch! 
Anerkennung der Leidenden erworben hat. 
besonderen Vorteil bietet die Anivendmtg 
Menthol - Franzbranntwein» dem Alter. 
Waschen der Glieder gibt denselben elastW > 
weglichkeit und befähigt zu ausdauernden 
gängen. 

Erfolg 
durch A i o d m 

erzielt man nur, wenn di« 
Annoncen zweckmässig ak-
g'.'fa»st und typograpusek 

angemessen ausgestattet 
sind, ferner di« richtige 

Wah l der g e e i g n e t e n Z e i t u n g e n getroffen 
wurde, l'm die« in erreichen, wende man sich 
an die Annoncen-Expedition von lindoll 
M u s a e . Wien , I., Seilerst&tte 2, von diew 
Firma werden die zar Eriielang eines Erfolp»! 
erforderlichen Auskünfte kostenfrei ertheilt, 
sowie Inseraten-EntwOrfe zur Ansieht geliefert 
Berechnet werden lediglich die Original-Zeilm-
preise der Zeitnngen unter Bewillignng büchfter 
Kabatte bei grösseren Auftritten. so dass dorck 
BenQttaog dieses Institutes neben den sonstiftt 
grossen Vortheilen eine Ersparnis an Intertioo»-

kosten erreicht wird. 

Soeben erschien: 

Johann Gabriel 61 
Von Dr. Karl Fuchs. 

Mit dem Bilde des Dichters. — Preis E: 

Vorrätig in der Buchhandlung Fritz Rasch.1 

g G e d e n k e t 
ullseres Schutzveremes „Südmark" bei 
uud Welteu, bei Festlichkeitea u. Tefla 

sowie bei lmverhoffteu Gewiaastei! 

FRITZ RASCH, i i m i m ] , Eil 
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^holographische Apparate für z»i?et«nten. 
W i r empf«hl«n allen, die fü r Photographie, diesem an« 
regendsten und von jedermann leicht ,u erlernenden 
S p o r t , Interesse haben, da« seit 1854 bestehenden 
Epezialhaus photographilcher Bedarfsartikel der Firma 
» . Moll , f. und f. Hof-Lieferant, Wien, Tuchlauben 9 , 
und di« Durchficht ibrer illustrierten Preisliste, die auf 
Wunsch grati« verschickt wird. 7 
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Das Bessere ist 
der Feind des Guten! 

Etwa« wirklich Bessere« als alle bisher für L e l n r n > 
«and B a u m u o l l n f i a r l i r int Gebrauch befindlichen 
Waschmittel wie Seife, Soda, Pulver etc. Ist Schicht'« 
neu erfandener 

H a s c l i - E \ l r a k t 
M a r k o 

Frauenlob 
3412 iqm Einweichen der Wäsche. 

Vorzüge: 
1. \ erroindert die mm Waschen bisher notwendige 

A r b H t o i e l t a u f d i r H ä l f t « - . 
2. d i r J l s i h e s s i i f e i n V i e r t e l . 
3. Macht die Verwendung von N o d n s ü n z l l r l s ü b e r 

• f t M l g . 
4. Macht die Wische, w e l l r e i n e r , « « » e h v i e l 

w e l a a e r . 
5. Is t tstr Hände nnd Wische vollkommen unschädlich, 

wofür unterzeichnete Firma jede Garantie leistet. 
• . Kommt wegen »einer ausserordentlichen Ausgiebigkeit 

billiger &.U alle anderen Waschmittel. 

Bi einziger lersadi macht dieses Kasclextrakt jeder Hausfrau und 
Wischer,* unentbehrlich. 

U < " l ) « ; r a l l z n l i a b i t n . 

Für Woll-, Seiden- und farbige Wäsche, 
Spitzen, Stickereien o, dergl. ist nnd bleibt 

das beste Reinigungsmittel 

Schicht's fest« Kali-Seife 
mit Marke N c h M u n , 

Georg Schicht, Aussig a. E. 
* i Fabrik ibrer Art ans dem europäischen Festlude. 

& r o f e f f ° r Leuvach f . München. 6. Mai. 
<*.•$.) Pr ofessor o. Lenbach ist heule früh um 
4 Uhr gestorben. 

Kinen entsetzlichen SekAkmord verübte der 
«reilbaumerifter Meißner in Johannilburg (Ost. 
Preußen). lindem er seine Kleiber mi, Epiritu« 
Überschütteta. diese anzündete und sich dann lichter« 
loh brennemd vom Balkon seiner im zweiten Stock 
«elegenen Wohnung auf die Straße hinabstürzte. 
Hchwerv«rl«etzi durch Brandwunden und den Sturz 

rde der Lebensmüde nach dem Krankenhause 
"icht, w,o er bal» darauf verstarb. I n feinem 

«er brranmen bereit« die Betten sowie ein 
>fer. doch, wurde da» Feuer bald gelöscht. 

Pie Mache eines Lehrlings. Aus Brünn. 
12. d.. wiad gemeldet: Da« Dorf Poforitz bei 
Brünn war heute morgen« der Schauplatz eine« 
blutigen Verbrechen«. Der Täter ist der 17jährige 

Oojfff Hasoun de« dortigen Kaufmannes 
bast. Bez l̂oja. Hasoun verfolgte da« 17jährige 
mftmädchzen Anastasia Horak feine« Lrdeitgebni 

feit längeren Zeit mit LiebeSanlrägen, die jedoch 
Mnrwievert blieben. AI« er >eine Werbungen fort» 

befchwvene sich da« Mädchen bei Bezloja, der 
Lehrjunigen streng zurechiwie«. Au« Rache er. 
ete heuuit nacht« Hasoun den Kaufmann mit 
Hacke >»»d kehrte, al« aus die Hilferufe seine« 
r« des-ssen Gattin und da« Dienstmädchen 
'ilten, da« Mordwerkzeug auch gegen diese 

Frauaen, die schwerverletzt wurden. Hasoun 
verhaastet. 

$ in «»«erikauisches PneS. Aus Debreczia 
«in a,«erikanische« Duell gemeldet. Der re. 

te TLHeologe Eugen D o b r a hat sich dieser 

Tage in einem Walde bei Debreczin erschossen und 
in einem hinterlassenen Briefe mitgeteilt, daß er 
einem amerikanischen Duell zum Opfer gefallen sei. 
Er bewarb sich mit eine« seiner Freunde um ein 
junge« Mädchen, und da beide von dem Mädchen 
nicht lassen konnten, so beschlossen sie, ein ameri. 
kanische« Duell au«zutragen. Dodra zog die schwarze 
Kugel. Er hat unmittelbar vor dem Selbstmorde 
an seinen Gegner zweimal Telegramme gerichtet, 
in denen er bat. er möge ihn seine« Ehrenworte« 
entbinden; da jedoch keine Antwort eintraf, blieb 
ihm nicht« andere« übrig, al« sich «ine Kugel in 
den Kopf zu fchießen. 

Kin entsetzliches Kamiliendrama hat sich in 
dem sächsischen Orte Giegengrün abgespielt. Der 
68 Jahre alte Leinwandweber Christian Klotz ver» 
folgte schon seit vielen Jahren seine um zwei Jahre 
jüngere Frau, mit der er seit 45 Jahren verheiratet 
war und die ihm 13 Kinder geboren halte, mit 
Eifersucht. Der Mann trieb e« so arg. daß er in 
Kirchberg, wo er früher wohnte, kein Quartier 
mehr erhielt, weil er alle Hau«herren unerlaubter 
Beziehungen zu feiner Frau bezichtigte. Der jüngste 
Sohn der unglücklichen Eheleute konnte da« trau-
rige Geschick feiner Mutter nicht mehr ansehen und 
bewog sie. mit ihm zu seiner verheirateten Schwester 
zu ziehen. Klotz geriet darüber in die größte 
Aufregung und drohte, er werde alle umbringe». 
Al« nun am Abende den 1V. d. Frau Klotz mit 
ihrem Sohne sich zum Umzüge anschickte, zog 
ihr Mann ein Rasiermesser au« der Tasche und 
schnilt der Frau von rückwärts den Hals durch. 
Diese brach sofort zusammen und war nach wenigen 
Augenblicken eine Leiche, jetzt stürzte sich der Mör-
der auf seinen Sohn und e« begann zwischen beiden 
ein fürchterlicher Kampf. Der Vater hieb wie 
rasend mit dem Rasiermesser auf seinen Sohn ein. 
Da« rechte Ohr schnitt er ihm buchstäblich ab. so 
daß <S fpäter in einem Kotbe gesunden wurde; 
quer über den ganzen Hinterkops erhielt der junge 
Mann eine bi« aus den Schädelknochen reichende 
Schnittwunde, die Backen und Stirn waren ihm 
entsetzlich durch Kreuz- und Querschnitte zerfleischt 
und an beiden Händen waren ihm fast alle Finger 
bi« auf die Knochen durchschnitten. Al« der Sohn 
endlich die Besinnung verlor, stürzte der Rasende 
in« andere Zimmer, schlitzte sich den Bauch auf 
und durchschnitt sich dreimal den Hal«. Al« Leute 
in die Wohnung traten, fanden sie die Frau al« 
Leiche, Vater und Sohn in sterbendem Zustande 
vor. I n den Stuben waren Dielen, Wände, Fen> 
sterscheiben, sogar die Decke mit Blut über und 
über besudelt. Sowohl der Mörder al« auch seine 
Ehefrau stammen au« Böhmen und zwar aus der 
Tachauer Gegend. 

Anerkannt vorzügliche 

Photographische A p p a r a t e 
I^chner s neue Taschen-Kamera, Reflex-
Kamera. K o d a k s Ton K 0-50 an auch 
mit besseren Objectiven, Photo-Jnmellee, 

^ Projektion«-Apparate für Schule und 
Haus. Trockcnplatten. Kopierpapiere 

und alle Chemikalien In i t e t s frischer Qualität. 
B V * Wer einen Apparat wählen will, wende sich vorher 

vertrauensvoll an unsere Firma. "WW 

I t . L e c h n e r ^ ( W i l l i . T V ü l l e r ) 
k. und k. Hof-Mann- faktur für Photographie. 

Fabrik photogr. Apparate. — Kopieranstalt f. Amateur«. 
9429 W i e n , G r a b e n 31 . 

Keil's Ltchöodenlack ist der vorzüglichste An-
strich für weiche Fußböden. Der Anstrich ist außer, 
ordentlich dauerhast und trocknet sofort, fo daß die 
Zimmer nach einigen Stunden wieder benützt werden 
können. Keil'S Fußbodenlack ist bei Gustav Etiger 
und bei Victor Wogg in Cilli erhältlich. 2 

1 
DAS BESTEM NATÜRLICHE BITTERWASSER 
EIN NATURSCHATZ VON WELTRUF. MILD. ZUVERLÄSSIG. 
BES.7ZER:ÄNDREAS SAXI.EHNFR Hiirupfvr K*K. HOfUEFüUNI 

Die feuchte Witterung verursacht vielen Menschen 
rheumatische Leiden, eine Empfindlichkeit der Bein», 
die der Bewegung im Freien hinderlich ist und schafft 
eine gewisse Mißmutigkeil. Dagegen bewährt sich 
am allerbesten der vor Kurzem eingeführte Hell'S 
Menthol-Franzbrantwein. Marke .Edelgeist". der 
obige Zustände nach wenigen Tagen beseitigt. IV 

Die verschiedenartigen Unreinheiten de« Ta int« 
werden am besten und billigsten beseitigt durch Waschungen mit 

B e r g e r ' s B o r a x s e l s e 
nur echt auS der Fabrik von G . He l l & E o . oder mit 

Heil s Anthrasol-Boraxseife. 
Letztere wirkt auch antiseptisch. Preis 70 u so b per Stück. 
Zu haben in d«n Apotheken und einschlägigen Geschäften. 

En gros: G. Hell & Comp., W i e n , S t e r n g a s s e 8. 

nichts weiter 

Glob 
M lliemSdiuhwvrk 

elegant 
dauerhaft Mipm 

benutzen. 

Alleii. Fabrik Fritz Schulz jiL, Akt.-G»s., Ipr i. R. i. Ltiitif. 

L Loser's Touristenpflaster 
Das a u e r k a n n t bes te Mittel gegen 

Hühneraugen , Schwielen etc. 
WM Hauptdepot: 

L. Schwenk's Apotheke, Wien-Meidllng. 
Man L l l Q P r ' Q Tonristen-

verlange L U S t J l S 

Zu bez iehen du rch al le Apotheken. 

Schutzmarke: Aukcr 

LINIMENT. CAPS. COMP 
OB« RICHTER? UPETDEK« >N PRA«, 

ist nW vorzüglichste sch«rrzstiUenSe (Ein-
reibung allgemein «netfannt; zum Preise c-on 80h,, 
ä . 1.40 und 2 Ä. verrätig in aßen 'älpotbefen. 

Bei« Einkauf dieses Überall beliebten Haus-
mittels nehme mannurOriginalilaschen inSchachieln 
mit unserer Schuymarle „Anker" aus Mchters 

Apotheke au. dann ist man sicher, da« Orrgmai-
erzeugn!» erhalten zu haben. 

Richters 
Bp«th«»r „ Z u « Goldenen $Storn" 

ia »r»a, >• •ItlatotMrake 4. 
M M M M M M M W H M I 

! 

7. 

99Iae Delice" 
Zigarettenpapier - Zigarettenhülsen 

Ueberall erhältlich. »°M 
^General-Depot|:(WlEN', I., Predigergasse Nr. 5. 

Seit dem Jahrs 1868 In Yerwtnslunc. ^ 

ßerger's 
bunt tertoraaeahe le r j l t raurfntlrn, wird in km adltaa AI, »IM 
t l topa« ml! {stnjtmbm «rf»l3< «njtlMiidrt gtge» 

HautaasBohl f l ige a l l e r A r t , * 
i*»»«f»nkte [c;r» chr»»t?ch« rat «4«ij*i15e4tni iinb WrrofllSt« I * 

f»nlt m a «»pfegnilt, |fa*|ttailca. M l M l I f t t e , *t»i- • 
tiactflevpm. i p e r a t r » T t w r f c f f t taiMtt 4 0 V n i n i 
<md imerlchtftrl »ich DKfcaiitch » « lUt» Ungnt MI ' 

Oci tat tnl l i j«» Caittfelb« tsmHt nun auch a , die ievr nict1< 

Berger's Theerschwelelseife. 
OK mUfecrc Xbmltlft in Ocfeittgus aCtt UnreinVltn »e» leint#, 
gntn Ha,I- a. der ftmfccr («ric nlj utiibcrtrt̂ llörf 
k»M«li|q« evasch» IN» BiMHIf Ht de» tSgUihe» UfWtl di«» 

l le rger 's Glyzer lo-Thecrsei le 
•rrfn nttSlt m> karfSaitt it. «*r «Hh TO v fawu Ita M »»d tiv 

Wf S5 flwieitt 

Srrl« urc -
"Im MliiMI« « n i r f l SacoMeu 
Mc ti« -d«.dUd«„ »,- die 

• d n i i i i h 

«af i«»tt «tilutL 
Vitntbl all 

5i(-nt'tt.lrarC.n 
U83 und atftat 

Wtiaiat »er 

fttr I-Ich« fttrlcnn, di» d«a 
erjagen »ir all« lardlofe» 

BaOulMbnt Borii 1900. 
Utiur ' 

der I! 
Kic<T(emt »ich» rertrngn rdrt »htl Ii«G» 

ORtifllilni IM« HnchtifaiMM M 
Helt'» AMkeuoUtltM (MHa 

Hjetrfrlfeu) i, k«» »ertftt dttBa«. Dir tfoiijillarltn flat: 1lulat*f«l> 
(ii|(|»5.»at 1«*. «nHirolol-̂ Draileiie. iliiibeasoi 
jrtf«. tochwlififtiii | i f aMW)t ,k< i iwi i4Wlmt la w t t i l l » 
Ulfe. Die *T:tSro;pt|rH«n hadi» st» | t n l | ie.I! chee a,»e»dii»« UM 
H»»la»«lchII>« »nd BnimSeiteit be* lein « aatnvxtaituch MMK 

»in» KC fern4 80 t. 
? Jl loMi i, da lipgidrtm l«t rl«ft'.lii»e» «efchlf!»». . 

HaupUer t and : v . Hel l 4 Comp., VI«», I . , S t e rn s . 8 . 
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Vermischtes. 
Kin netter ?f«r?er . Der Pfarrer Weber 

au« Deutsch-Ziaknik weigerte sich, in «ine einge« 
pfarrie Nachbargemeinde zu gehen und die Ein« 
fegnung de« an Diphtheriti« verstorbenen Kinde« 
eine« armen Manne« vorzunehmen, bevor nicht der 
Betrag für die Einsegnung bezahlt werde; die 
Leiche blieb fünf Tag« unbeerdigt liegen. Am 
fünften Tage wurde der Pfarrer von ein-m Gen. 
darmen abgeholt und nach dem Friedhose der Nach-
bargemeinde geleitet, wo er unter Assistenz der 
Gendarmerie die Einsegnung vornadm. Der an» 
wesende Gendarm konnte nur mit Mühe den Au«-
bruch der Entrüstung seilen« der Bevölkerung 
Verhindern. 

„ 5 i e glückliche Kami l le . " J a einer Mena. 
gerie, die sich kürzlich in einer Stadt im Norden 
England« aufhiel«, befand sich unter den verjchie« 
denen Käfigen mit den au«pestellten Tieren auch 
einer « i t der merkwürdigen Aufschrift .Die glück« 
liche Familie-. Diese Familie setzte sich au« eine« 
Löwen, einem Tiger, einem Wolf und einem Lamm 
zusammen. Aus die F'age wie lange die Tiere 
denn wirklich al« »glückliche Familie" au«dielten, 
antwortete der Besitzer: »Ungefähr zehn Monat», 
nur da« Lamm mußte von Zeit zu Zeit er« 
neuert werden." 

X>a$ Kehei««i» des künstlerischen Schaf-
fe»» hat fchon manch,« Denker ein Rätsel ausge« 
geben, Wie arbeiten Musiker, Maler und Dichter? 
Wie kommen ihnen ihr» Inspirationen, und wie 

führen sie diese au»? Bezüglich der Komponisten 
liegt eine sehr interessant» Antwort Mozart« vor. 
Der Komponist von »Figaro« Hochzeit' sagt»: Wenn 
ich recht für mich bin und guter Dinge, etwa auf 
Reisen, i « Wagen oder bei« Spazieren und in der 
Nacht, wenn ich nicht schlafen kann, kommen mir 
die Gedanken stromwei« und am besten. Woher und 
wie? Da« wei« ich nicht, kann auch nicht« dazu. 
Die mir nun einfallen, die behalt« ich im Kops und 
fummle sie wohl auch vor mich hin, wie mir andere 
gesagt haben. Halte ich nun fest, so kommt mir 
ein« nach dem andern bei, wozu solch »in Brock»» 
zu brauchen wäre, um eine Pastete darau« zu 
machen, nach Kontrapunkt, nach Klang der ver« 
schiedenen Instrumente u. f. w. Da« erdizt mir nun 
die Seele, wenn ich nämlich nicht gestört werde. 
Da wird e« mir immer g,öß»r und ich breite e« 
immer weiter und heller au«, und da« Ding 
wird im Kopfe wahrlich fast fertig, so baß ich« 
hernach gleichsam wie ein schöne« Bild oder einen 
hübschen Menschen im Geist« übersehe und e« auch 
gar nicht nach einander, wie e« nachher kommen 
muß. in der Einbildung höre, sondern wie gleich 
alle« zusammen." Besonder« inirrefsant an dieser 
Aeußerung ist der Vergleich der künstlerischen In« 
kpiration mit dem Trau»l«ben, da« ja auch ein 
btstimmte« Bild in einzelnen Teilen und doch auch 
sosort vollendet und im ganzen vor die Seele stellt. 
— Aehnlich wie Mozart äußern sich auch ver« 
schieden» moderne Dichter und Dichterinnen. Die 
»Idee schießt ihnen wie ein Blitz durch da« Hirn, 
und sofort gruppiert sich da« übrige Beiwerk 

herum, fo daß da« Bild „ im Entstehen auch schon 
vollendet ist. ohne doch in der Ausführung fettig 
zu sein". Eine bekannte moderne Dichterin äußert: 
„ Ich mache meine Gedichte nicht, sie sind schon da, 
ich finde sie nur." Sehr interessant ist der Bericht 
einer unserer geschätztesten Porträtmalerinnen. Auch 
st« erklärt, da« fertig« Bild plötzlich wi« ein» Vif i« 
vor sich zu sehen. 

Ifariser Zläniergeschichlen. Die Pariser 
Straßenräuber, bekannt unter dem Namen „Apachm*, 
betrachten sich fchon al« eine Art Zunft und 
zeigen in ihren Leistungen manche Proben HOB 
Humor und »Ritterlichkeit". Zwei »Leuinantt' 
einer vom .Hauptmann" Poulain befehligten Bande 
warben um die Gunst eine« Blumenmädchen«, da« 
aus die niedliche Idee kam, ihre Liebe dem Slär» 
keren zu versprechen. Die Folge war eine Herau«-
forderung zum Zweikampfe. Al« Waffe wurde» 
natürlich Messer gewählt, aber — da war ein« 
au« Neu-Kaledonien zurückgekommen und hane 
spanische Moden mitgebracht — mit vergifteter 
Spitze. Abend« gegen 10 Uhr verfa««eltei> sich 
Gegner und Zeugen auf einer entlegenen Baustelle, 
und da« Duell ging lo«. Nach zwei unblutiz» 
Gängen wurde di« Gesellschaft von Schutzleuik» 
überrascht — «an lief eiligst davon, und während 
der Flucht gelang e« dem tapferen Leon, sei, 
Messer dem Rivalen in den Arm zu stoßen. Die 
ganze Gesellschaft wurde schließlich verhafte«, und 
wartet der Verwundete, dessen Verletzung an sich 
unbedeutenv ist, auf die Wirkungen de« neukal«» 
donischen Gifte«. 

Fleisch-Lieferungs-
Ausschreibung. 

Die Menageverwaltung des I./87. Feld-Bataillons achreibt 

die Lieferung des Fleisches für das I./87. Feld-Bataillon aus. 

Die gestempelten Offerte sind bis 25. Mai I J., 12 Uhr 

vormittags, versiegelt an die MenageTerwaltnng einzusenden. 

Später einlangende Offerte werden nicht berücksichtigt. 

Cilli, am 14. Mai 1904. osis 

in der 

Deutschen Wacht 
I ^ I M bringen sicheren 

Erfolg I 

n=_ r r . 
Nachdem ich die Mühleneinrichtung aus meiner Mühle in 

St. Peter im Sanntale verkauft habe, so will ich jetzt di» 

Gebäude, Acker, "Wiese und eventuell die "Wasserkraft verkaufen. 

Die gerichtliche Schätzung durch Herrn D o l i n & e k und 

Herrn L e n k o hat im Jahre 1 9 0 2 stattgefunden und ergeben; 

1. für das Mühlgebäude . 

2. „ , Stallgebäude . 

3. „ den Acker. . . 

4. „ die Wiese . . . 

, "Wasserkraft . 
» 

5. . 

. Kronen 2400*— 

9 0 0 — 

2 5 0 -

6 0 0 * — 

1 0 0 0 -

» 

» 

» 

Ich will diese Realität zu jedem annehmbaren Preise und 

zu sehr günstigen Zahlungsbedingungen verkaufen und erbitte 

ich mir Ihre Anbote. 

Hochachtungsvoll 

J. Metzl 
Wien II/,. Untere Donaustrasse 9. 

9511 

Essenzen 
zur unfehlbaren Erzeugung vorzüg-
lichster Liköre, Branntweine, sämt-
licher Spirituosen und Essig liefere 
ich in eister, unübertrefflicher Qua-
lität. Kolossale Ersparnis, fabelhafter 
Erfolg garantiert. Verl&Mliche Spezial-

rezeptp. 5.'»4 
M M " Fniiliiti u i Pmpkti fmki, gratis. 

Carl Philipp Pollak 
Essenzesfabrik In Prag. 

(Reelle, tüchtige Vertreter gesucht.) 

Bettnässen 
sofortige Befreiung. Prei/.a«eudang Intl. 
Zeugnis nnd Proipektr durch Zimmer- I 
• u n & Co., Heidelberg (Baden) MIS 

ISlt 
Karten 

Danksagung. 
Allen Jenen, welche uns aus Anlaß des HinscheidenS 

unserer geliebten Mutter beziehungsweise Groß-, Urgroß-
und Schwiegermutter, der Frau 

Marie Lichtenegger Krattner 
ihre» Beileids versichert und der teuren Entschlafenen daS 
letzte. Geleite zur letzten Ruhestätte gegeben haben, sagen 
wir hiemit unseren innigsten Dank. 

Die trauernden «Hinterbliebenen. 
liefert rasch «nd biBigft di« 

Buchdracfemi „Ct l t ja" , CUU 
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Haus-Salami 
ta-Selchwürste 

trocken, roll »o essen, 9237 

hausgeselchten Schinken 
ia bekannt bester Qualität empfiehlt inr 

geneigten Abnahme 

Viktor Hanke, Schönstem. 

Wer liebt 
ein a a r t e a , re ine« Gesicht ohne 
Sommersp rossen , eine we iche ge-
s c h m e i d i g - H a u t nnd einen rosi-
g e n T e i n t ? 9247 

Der wasche »ich (üblich mit der 
b e k a n n t e n mediz in ischen 

B e r g m a n n ' s 

L i l i e n m i l c l i s e i f e 
(Schutraaxke: 8 Bergmanner . ) 

von Bergmann & Co. 
Dresden nnd Tetsehen a. K, 

Vorrätig ä Stück 80 b 
Apoth. M. Rauscher, . 

. 0 . Schwaral k Co., | I n 
Drogerie J . Fiedler, 
Galant.-(ie«ch. Fr.Karbeuti, I 

Bergmann's amerikanischer 
Shampooing-ßay-Rum 

tSchntisu&rke: 2 B e r g m ä n a e r ) 
9247 voa Be rgmann & Co. 

Dresden und Tetschen a. E. 
wunderbar erfrischende« und haar-
stärkendes und daher beliebtestes 
Kopfwassi-t der Gegenwart, sowie 

Bestes Mittel gegen Schuppen. 
| Vorrätig in Flaschen ä K 2-— bei: 

F r i s e u r A l f r e d Wink le r . Cilli. 

Seit 30 Jahren 

E r s t e J f l t t rke 
Jahresproduktion 4 9 . 0 0 0 Fahrräder 

Kataloge gratis und franko. 

Premierwerke 
E j y o r ( B ö h m e n ) . 9249 

E p i l e p s l . 
HVt er ioBfüdtt Kidmpffti B. anb. 

IuKt̂ dc» Mbit «nimmt 
»rofifcor» »sitUvr. StMldidi qralu 
•n» franrobard) di» Jii». ( t m r i -

RmHurt «. 9t. 9!<l 

Ein wahrer Schatz 
sSr alle durch jugendliche Verirnwgen 
Erkrankt« ist das berühmte Werk 

D r . K e t s n » S e l b s t b e w & h r n n g 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 2 tt. 

Lese es Jeder, der an den Folgen 
solcher Laster leidet. Tausende ver-
danken denselben ihre Wiederher-
stellung. — Zu bezieb»n durch das 

Vtrlipaifuii ii Ltifrig, Ntiairkt Kr. 21, 
sowie durch jede Buchhandlung. «IM 

937 i 
Frühjahrs- und Svmmcrsaisoo 

1 0 0 4 . 

Echte Brünne» Stoffe 
Ei» C»il»oi M t r . 3.10 
laag. comtpleten Herren 
A»zug (SKod, Hose und 
Gilet) er-beak, kostet nur 

K 7.—, 8.—, 10.— » an 
K 1 2 . - , K 1 4 . - ». deffe 

tntrr 
Irrer 

K 16.—, K 18.— vo» feiner 
K 21. DDR feinster 

echter 
Schafwolle 

*«»*>» «i l« ttiMti™ ©o(oit-8*|ii« K 10.—, loutt nrtwt«ittrrfl»(!f, ZeirriftuiUkrn. frinftc 
»««Hijoine -c. sc. tnfertet i» gabrilfcieifrn bit al« rttfl ua« soll» bcftWaattle lw*fabitM-Jlirt<tl»g« 

S i e g e l - I n i l i o s I n I t r ü i u i 
Nul l n gratis b. fr««». ^tnHerfldrnte prantlerf. 

t iu ••rt»rttlr tn frlMi!nnbr4nit( 6t»ff« Ureft ba »dtger gtrmo am 3«iritHrte I» dtstcllkii, 
link bcbcuuitb. 

Kaiserin Elisabeth-Fond-Lotterie 
aater dem kücln l t i Protektorate 

Sir. k. aad k. Hobelt de* Herrn KUZHKK2U0 KKAN'Z KEKIUNANI). 

Haupttreffer 

100.000 
Kroneeo Wert , f e r n e r TrefTer ä I O . O O O . 5 0 0 0 , » O O O . 

200)0 , I f t O O , l O O O I i e t c . im Ganzen 7 0 0 0 T r e f e r . 

unwiderruflich 1904 
unter behördlicher Aufsicht. 

Verkaunfsstellen in C I I I I in den Tabak-Trafiken bei Fann i Glasner , Geor-
gine 1 Hansmann, I rma Mayer, Mar ie Miklauc und in der Lotto-

• Kollektor Amal ie I .arisch 

»"V"- r « 
Xtatmk« l n i t i w » i 

Ban i i n Ilrt«r|lai »A 

H u n d e k u c h e n »«f ; !« 
«iftn»»B« • • « t l l l i i l i J i t i i i | i i ( n i i « l i t t "" 

G e f l ü g e l f u t t e r u-stwü 
>»», , , ,»chA,t«« S i l i e r l l i S>««) t ! • rt . 

V o g e l f u t t e r 
Fattinger&Cie., Wien, 1Y., WiedenerHaiipttfF.l. 

> • • «ikl Mlfdttc CJadiabnanffii | - f t M t m ot 

Erhältlich bei Josef MatiC und Gustav fertiger. 

Ueberraschende Erfolge sichert 

Mär > 
M , k 0 E d e l ° " ' " f - 8 / / } 

Schmerzstillende, die 
Muskulatur 

kräftigende «nd die 
Nerven belebende 

Einreibung. 

Hygienisch-Prophylac-
tische« Waschmittel 
gegen Schwächezu-

stände erfrischendes 
Riechmittel. 

Preis einer Flasche 2 IC 

G HEUACOfcP. TRDPWUJ WIEN. 

Depot in Cilli bei Apotheker 0. SCHWAEZL & Co. !>0üS 

China-Wein mit Eisen 
Kräftigungsmittel für Schwächliche, 

Blutarme und Reconvalescenten. 
A p p e t i t a n r a g e n d a a - M a r v e n a U r k e n d e a -

B l n t v e r b e s s e r n d e s K i t t a l . 

Vorzüglicher Geschmack. 
" " Z i " e " b e r 3 0 0 0 A r z t l i c i L e CKa.tai.cl j.teia.. 

J. Serravallo, Trieste-Barcola. 
USESMVWJB i idK Käuflich ia den Apo theken In Flaschen z a ' / , L i t e r 

* K 2 1 0 nnd zn 1 L i t e r ü K 4.40. ' »055 

Kin gutes, altes Kausmittel' 
das i» keiner F a m i l i e fehlen darf, ist das allbekannte, sich immer bewährende 

Krnli Keß'sche tzucatyptus 
garantiert reines, seit 12 Jahren direkt van Australien bezogenes Naturprodukt 
Senttchlan» und Lestemi ä-Uug.n, gesetzlich geschützt. Der billig Preis von " ' . ' , 
per Original.Flasche, wel ch« sehr lang reicht, ermöglich, die Anschasm^ ^ e d e r » ^ 
zur Aiedererlanzung der Gesundheit und Lorbenguiz gegei Annkheil 

Ueber J500 tob- und Dankschreiben 
sind mir von G e h e i l t e n , die an 

Gliederreißen, Röcken-, 
EchavHfe» ~ 

. . . " . JiKicyuiujeil. | 
das hochwichtige Buch, in welchem die Eucalnptui. I 

s-rc>parate genau beschrieben »nd und wie deren vielfältige, erfolgreiche »Inw-nhun-, I 
be, obengenannten »rankheiten stattfindet, kommen zu lasten I m Interesse alle?t!eiben. ' 

a!j 3
 a ' ) c ^ u bin ganz umsonst und habe darin zur Ueherleuauna 

palsschmcrjtll, Hexe»schuß. Atemnot, 
en, .uopfjchmkrzen. Erkranknize» der innere», edle» Organe alte 
i, Vautkrankhetten -e. litten, uuverl-ngt zugegangen. 
a n n t l . i i i m n » i". W & Ir C . A ! J. • r . m » . . _ 

genau auf die Schuymarke. 

Klingrathel i. Ca. 
9191 

.trDol^! (Hniz: l'Ipothefe zum schwarzen iöuren beintidi «niimn 
bnrg o. Dran: Apotheke zum Mohren, Sd. TaborSly. ' ' 

Erust H c k h 
Eucaliptus Importenr. 

» l a s 
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Bau-undMöbeltisctilerei 
mit Maschinenbetrieb 

jVtarfin 
Urschko DEM 

^VERDIENSTE'; 

( i l L L I R a t h a u s g a s s e 1 7 
gründet 1870 V i 2 PriunJirt MI IM 
übernimmt »Ue Arten B a u t e n von den kleinsten bi* zu den grössten, sowie 

G e w ö l b - E i n r i c h t u n g e n und P o r t a l « . 
Anfertigung Ton F a u s t e r n , T t t r en , P a r k e t t - and E l o l i e n b r e t t l b ö d e n . 
V e r t r e t e r der berühmten P a r k e t t e n f a b r i k von Salcano bei Görz. 

Alle Arten Pa rke t t - nnd Bre t te lmuster stehen bei mir auf Lager. 
Feiner liefere ich für atmtlche Bauten fer t ige beschlagene Fenster und Tttren 
nachdem ich einzig und allein hier zum Anschlagen berechtigt bin und speciell 

f ü r Ansehlagen da» Gewerbe habe. 

Fertige Bippel- and Krenztiren nnd lerschiedene Fenster Ä l Ü f r 
FenRterrolcaux Brettel nnd gewebte. 

Grosse Möbel-Niederlage 
altdeutsche Schlafzimmer-Garnituren a u N'ussholz. fUr sämtliche Aus-
stat tungen alle Gattungen politinrte und matte Möbel. För Speise-, Salon 
und Schlafzimmer tapezierte Garnituren. Ferner Matratzen, Einsätze uud 
grosse IM van». Sämtliche tapezierte Möbel werden nach Mass und jeder 

Zeichnung billig und schnellstens ausgeführt. 

Grosse Niederlage von fertigen Särgen 
neuester Ausführung, gekehlt, feinster Fa$on. kein Unterschied ton Metallsärgen, 

ur- u. Wasserheilanstalt 
l i n i l S t e i n i n K r a i n . 9154 

Herrlichst« Gebirgslage, mildes Klima, windgeschützt. Gesamtes Wasser -
kellt erfahren. Sonnenbäder, Trockeuheissluftkureu. Kohlen^äure-
bider, Massage, Gvunastik und elektrische Behandlung. Missige Preise. 
Saisonbeginn 15. Mai, Leitender Arzt: ü. M. Dr. Rudolf Raabe. 

P r o H ] > c k t e d u r c h ( U e K u r d t i o n . 

I Q H f f i i t z P u l v e r . 
u n „ a-ht wer« Jede Schaehtal und Jede« PaWer A. »»U's 

Schutzmarke n4 ÜDtwHkrtft trift. 
• o l l ' s fteldlltS-Polver sind für Ma . e n l e i d e n d e ein unübertreff-

liche« Mittel, ron den Magen kräftigender nnd die Verdanungstbitigkeit steigern-
jaf Wirkung nnd als milde anlinsendes Mittel bei S t u h l T e r s t o p f u n g allen 
drastischen Purgativs, Pillen, Bitterwässern etc. Torzuziehen. 

Pre is der Original-Schachtel K 2.— ^9W>2 
r e k l a l i l c a t e -w-exciesa. g r«=ic la . t l i c l i . v e r f o l g s t - - W » 

Moll : Franzbr; ütwein u.Salz. 
ai - . . k » wenn' Jede Flasc»ie A. MnIPs 8<Au!«m»rWe trifft «nd mit der nielplomb« 
N u r e c h t , w , n n ' _A. MOLL- verschlossen ut. 

Moll'» P r a n s b r a n n t w e t n nnd Balz ist ein namentlich als schmerz» 
• t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederreissen und den andern Folgen Tun Er-
kütnneen bestbeksnntes Volksmittel Ton Muskel- nndNerren kräftigenderWirkung. 

Pre i s der plombirten Original-Flasche K 1.90. 
Haastveriandt direh Apotheker A MOLL, k. i . k. Hetlleferant, Wie«, Tucblaubu. 

In den Depot« der Prorlns vertane« man lailriokltdi A. MOLI, • Präparate. 
D e p o t s : En m s : A u g . BOhelm, R o h i t s c h - S a n e r b r u n n . 

B u d . To m a i l , K e i f n i g g . 

924» 

G l o b u s - ^ 

mLe 
/Ulm&wt 

rMur Mktirt, 
' Tinas lSUi 

Globus 
Putz-Extract 

putzt b e s s e r als jedes andere Metall-Putzmitlel. 

Baumeister Franz DerwuscM 
MARBURG a. D„ Reiserstrasse 26 

Übernimmt Neu-, Zu-, Umbauten und Adaptierungen in solidester faefc-
männischer und billiger Ausführung 

Empfiehlt zur 8a la«» i l S O l 9351 

Schöne preiswürdige Bauplätze 
in der Bismarckstrasse. Meilingerstrasse nnd Kernstockgasse. 

Zementrohre, Zementplatten und Zementstufen etc. 
werden unter den normalen Preisen abgegeben. 

Eigene Bautischlerei und Bauschlosserei. 
Uebernahme von C e w O l b p o r t a l e n ron der einfachsten bis zur elegantesten An-
führung, sowie aller in das Baufach einschlägigen B a u l l s e h l e r - und >au» 

• e h l o s s e r a r b e l t e n in solidester Ausführung. 
K o a t e n v o r a n a c h l f t g e u n d Z o i c l i n u u i f c n i f r u t l s . 

Uebersiedlungs-Anzeige. 
Erlaube mir den hohen Herrschaften, Herren k. k. Offizieren und all« 

meinen P. T. Kunden bekannt zu geben, dass ich mit meinem durch 
25 Jahre in der Schiniedgasse ausgeübten 

W a g e n s c h m i e d - und 
H u f b e s c h l a g - Gewerbe 
in mein eigenes Haus G & r t ö l l ^ & S S B N r . 1 3 übersiedelt bin utui 

bitte mich auch fernerhin mit den geschätzten Aufträgen zu beehren. 
Mit der Versicherung jede Arbeit zur vollsten Zufriedenheit amiu-

fahren, zeichne 

C i l l i , im April 1904. 

9420 

hochachtungsvoll 

August Kollaritsch, j 
g e p r ü f t e r und konzeaa. H u f - und Wagenscha l« 

Cilli, G a r t e n g a s s e Nr. 13. 

Für Magenleidende! 
Allen denen, die fid» durch Erkältung oder Ueberladung deS Magen«, I 

durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, zu heißer oder zu faltn | 
Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie: 

M a g e n k a t a r r b . M a g e n k r a m p f , M a g e n -
schmerzen, schwere B e r v a u n n g oder Verschleimung 
zugezogen Haben, sei Hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen vorzügliche 
Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt sind. SS ist dies das Mannte I 

Aerdauungs- und Alutreiniguvgsmittef, der 

H u b e r t l i l l r ich ' lch- K r S u t e r - W e i n . 
Oieser Kräuterwein ist ans vorzüglichen, hei lkräf t ig befundenes 
Kräu te rn mit gutem Wein berei te t und s t ä rk t und belebt den 
Vprdannngsorgauismns des Menschen, ohne ein Abführmittel »» 
sein. Kräuterwein beseit igt S törungen in den Blutgefässen, 
re inigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden Stoffen und 

w i rk t fördernd auf die Neubildung gesundes Blutes. 
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-WeinS werden Magenübel 

meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine A» 
Wendung anderen scharsen, ätzenden, Gesundheit zerstörenden Mittel» vorzu-
ziehen. Tymotome. wie: Kopfschmerzen, Ausstoöe», Sodbrennen, *MÄbnngtB, 
tlrbcltcit mit Erbreche«, die bei chronischen (veralteten) üRagenltiDen um s» 
heiliger auftreten, werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt. 

Qi tnhfnr r f l r tn f tT iTiT und deren unangenehme Folgen, wie !i>tNt««i>g, 
«»lilfchmerzen. Her^ttexfrA. Schlaslifigkeit, iomic 

Blutanstauungen in Leber, Milz und Psortadersyjtem 
werden durch Kräuter-Wein oft raich beseitigt. — 

»» 
räuttri in ktleH 

litteerbaulidjleit, verleiht dem Verdauungsfnstem einen Aufschwung und entsmit | 
durch einen leichten Stuhl untaugliche tstoffe aus dem Magen und Gedän»». 

Hageres, bleiches Aussehen, Mutnuillgel, Entliräftimg! 
sind meist die Folge s ch l ech t e r Verdauung, mangelhafter Bluibiidung uu 
eine» krankhaften Zustandes der Leber. Bei «Ppetilliiüknl, unter »eriisei 
Abstammung und (BraftlMMTsttunung, sowie häufigen Sopsschmerzen, schlis-
lesen Nächten, siechen oft solche Personen langsam dahin. jp>T Krauter-Wan 
giebt der geschwächten Lebenskrast einen frischen Impuls. AM" Krämer Nein I 
steigert den Appetit, befördert Berdauung und Ernährung, regt den Stoff' 
Wechsel an, beschleunigt di« Blntbildung, beruhigt die erregten Nerve» ! 
und schafft neue Lebenslust. — Zahlreich« Anerkennungen und Dankschreib«» [ 
beweisen dies. 

•tisUr-Ort# ist ,» »»de» >a » (I. 1*0 un» ff. S - is t>m »»«»-t» I 
den f HU, »«» «-»»»»«, Otat..£esMt<rs, ninS.^oftit«. *«n»H», VisMM-

islt*4 s. f. •., {«du Is Cttirmiri «u «a» 

. ... siai s »ad »ihr UlaMca Kristrnsds is Oriainet •yr>t(<s na4 oüro Orten OcHmn̂ BBgara«- MS! | 
| C Vor Nachahmungen wird gewarnt! 

Was tciloBtc eslkr i ia t i t 

W H u b e r t U l l r l d f t ' a c b e m ' M Kräuter-Wein. 

vvis « i i 11| vss Miufti»», wiue.iniivfRcrif 
ntoj, Startsrg, gttisl, «silfdt. Rasa, »I 
vrftnreich-Us»,rs ts den Uaettctn. 

Tuch vrrjcndrn du »v«tteten in 
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f«fliinaL.ckhu.st^r Kos t liest uicht blos in dem mit dem Essen verbundenen hohem Genuss. denn je schmackhafter die 
Kost, desto leichter wird sie auch verdaut and umso bouer werden die ihr innewohnenden Nährstoffe auigenütit. 
Diese Tatsache* erklären den Erfolg 

MAGG1« SUPPEN- SPEISENWÜRZE. 
Sie ist för die sorgsame Hausfrau ein altbewährtes, billig's Mittel, um schwachen Suppen, Bouillon;, Saucen, sowie 
GjmQxen, Eierspeisen etc. kräftigen Wohlgeschmack TU verteilien. Weil sehr ausgiebig, nehme man nie inviel! Erst nach 
dem Anrichten bciiufügen! — Zu habpn in allen Kolonial- , Del ikate jwwarengMchAften und Droga«rien In 
FllUchehen von 5 0 h ( n a c h g e f ü l l t 4 0 h ) an . 95t»S 

i : 4 Gross Preise, 21 goldene Medaillen, 6 E M i p l o m e , 5 Eltreapreise. Siebenmal ausser Wettbewert i . I M und 1900 WeltaussteUuBgen Paris (Jilin « i & i , Puisriikttr). 

ER WERT 
€cbt n u r m i t der M a r k e „ K o n i g s - H d l e r " ! 6 c h t nur m i t der M a r k e „ K ö n i g s - H d l e r " ! 

S c h w e r e r H d l e r - S t r i c h g a r n 

c b H d U r - $ d d e n g l a n i g a r r i 
sind die besten Strickgarne! > an«, ^b-n «wuud) m 

^ # - L U C A S P U T A N , C I L L I 
- • 

hJ€~8Cty 

Zur Grazerstrasse Nr. 8 
ß " e ^ a a h e fß^Q^ Spezialgeschält in Zugehörartikel tür Schneiderei, Strick-, 

Häckel- und Stick-Arbeiten. 

*' Filiale Johann Koss '* 
Grösste Auswahl in 

Cilli, Grazerstrasse 

Paletots,, Krägen, Touristenmäntel. Schösse, Mädchen- und Kinder-
Paletots,, Modernste Mieder und Blousen. H W a s c h w a r e . 

R«cdii*iiuiif> reell und billig;. = = = = = 0301 

Reichhaltigste Auswahl in = s — 

Herren- und Damenwäsche ^ 
\jb <jü \äj >Jb Stets letzte Neuheiten in Kravatten. 
Neu eingeführt: Aufputz- uud Zugeliör-Artlkel und 

Futterwaren.; Schneiderinnen erhalten üegün.»tig*ng. 

J)ie J(onfekfions~ und jYlanufakfurwaren-pirma 

Johann TCoss, Cilli, 
emppfiehit stets letzte JYeuheiten in J ) a m e n - und Rinder-Konfektion 

Bahnhofg. 

7)amenkieiderstoffe und Waschware in neuesten 2>essins. A ^chroll's WciSSWCtren = 

Jfeuesie Stoffe für Tjerrenanzüge, letztere auch nach Jrfass. Blousen (Gigerlhemden), Corset de 

J{erren- u. Damenwäsche /„ gmm. K 

Bedienung neu und bhUg. N )(ravatterj in grössterJiuswahL ' 

t 
^IlfflCttfctotiibcr 

»ehme bitit längst bewährten 
&tt(u(tenmlk':i!vri 

und w wohlschmeckend«! 4 1 

K a i s e r s 8 8 8 7 1 

Brust-t-Caramellen-
BBca.bcs.s 

C % f f I J i k k degl. Zeuc>niffe be-t 
£ A / i ! • ! Bft'rr. rote beieäbrt und I 

I* v. sicherem (frfolfl solche 
fci^aflra, H Heiserkeit, ttatarrh u. 

llerfäfchletmung und. 
Dafür Anftebstbotene« weise zurück! 
V a n hüte sich vor Täuschung. 
N»r echt tn. ©dBchujmarte »drei Tannen".! 

" >20».4(40lt. Niederlage bei: 
»arzl Ä KCo.. Apotheke „zur I 
hilf' il u> Cilli, Baumbach'S 

i Nachschs. M . Raufcber. 
.Idler-Apothstheke" in Cilli. Car l 
^ »ann n in Martt Tüfser. 

XXXXXXXXKXXXXXXXXXXXXXXXXXXXJCXXXX 
Erste Marburger Nähmaschinen- u. Fahrrad-Fabrik 

J Barggasse Nr. 29 Ü Y a t l l Z H e g e r Burggasse Nr. 29 

2 Filiale: Cilli, Herrengasse 2 
mit mechanischcrNähmaschinen-nnd 
Fahrrilder- Reparaturwerkstitte. — > 
Reparatur a lkr fremder Fabrikate werden fachmännisch, 
gut und billigst unter Garantie gemacht, auch Ver-
nickelung und Emaillierung. Grosses Lager von Ersati-
und Zubehörteilen für Nähmaschinen und Fahrräder 
aller Systeme, sowie Nadeln. Oele etc. Lager TOB 
neuen und alten Nähmaschinen und Fahrrädern tu 

den billigsten Preisen. 811k 

V e r t r a t e r : Al l s Oll N e g e r Mechaniker 

Cilli, Herrengaaaa 2. 

Preisliste gratis und franko. 
Alle in-Verkauf der berühmtesten 1 ' s a l M V f i h -
m n a r l i l i i e n . sowie auch Verkauf von Köhler und 
Phönix sowie KiiigschiHmaschinen. »Minerva*, liowe, 

Singer, Elastik-Zylinder etc. etc. 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx XX 



S e i t e 1 0 „ i t t t t s d f * M « c h t 
^ N ummet 

Erste k . k . öst.-ung. ausschl. priv. Fabrik we t t e r f e s t e r Facid« Farben *»«» J U m t o i u U s f a r a a t t—t aller k. k. D t a i i o - Militär-

oari Kronsteiner, Wien, Lindstrasse Haoplstrass« Hr. 120. a«r >^„di.k,..^„ten-m-,„ufyrt£T, 
l i i l l i f i t e A n s t r i c h f a r b e f ü r P a r a d e n , I n n e n r ä u m « . i n i b t M l i 
S c h u l e n , S p i t t t l e m , K i r c h e n , K a s e r n e n e t c . u n d Gegens tkad« i K r o u n t e i u e r ' s H e u e E I H A 1 L 9319 

( l i t x t k t 
geschätzt) 

F a r b p u l v e r in 5 0 N u a n c e n , m i t W a s s e r a n z u r ü h r e n , w a s c h b a r , w e t t e r f e s t , 

f e u e r s i c h e r , e m a i l h a r t , d o c h p o r ö s , n u r e i n A n s t r i c h . B e s s e r w i e O e l f a r b e . 

Kosten per Quadratmeter 2'|, Kreuzer! - Erfolg über 
F p r a H p J a r h p w e t t e r s e 8 t » k a l k l ö s l l c h , i n 4 9 N u a n c e « , dwt 
I U y ü U u I 0 1 U C j a n s t r i c h e g le ich , von 12 K r e u z e r p e r kgl 

4 h a s c h ö n e r 

Graswuchs • 
in S tadtnähe ist p r e i s w ü r d i g zu v e r -

p a c h t e n . N ä h e r e A u s k u n s t i m W e i n -

gut« a m S c h l o s s b e r g ; , v o r m a l s 

D r . C i p p l . »507 

Verloren 
ein B u c h , b r o s c h i e r t : R a s s l a n d 
i n P e r s i e n , 6 . B a n d , von K a h l e r . 

A b b z u g e b e n i n der V e r w a l t u n g d i e s e s 

B l a t t e s . 

B o e h s t ä i i i g e Rosen 
und Sommer-Bluinen-Pflanzen in grösster 
Auswahl, die ersteren von 1 Krone aus-
w i r f t n haben in der K u n s t ' u n d 
B l n m e n g l r t z i e r e l 9505 

Emil Keller 
I j a i b a c h e r w t r a s s e . 

Branntwein-
Destillation 

»erblinden mit der Erzeugung alkohol-
freier Erfrischungsgetränke, kann mit 
bestem Erfolge sofort betrieben werden, 
fl!r behördliche Bewilligung zur Erzeugung 
«nd Verksuf wird garantiert und gründ» 
liebe Manipulation durch erfahrenen Fach-
mann an Ort nnd Stelle kostenlos einge-
richtet und zweckdienliche Informationen 
wegen flotten Absätze« erteilt. Reflektanten 
belieben ihre Offerten unter .Erste 
V a b r l k a f i r n s a 42&40" an die 
Annoniea-Eipedition M. D u k e s N a c h f , 

W i e n I , Wollzcile £), zn richten. 

N e b e n v e r d i e n s t für a l l e i n -

a t e h e n d e F r a u e n , H ä n d l e r 

i nnen , H a n d w e r k e r uud kleine 

G e s c h ä f t s l e u t e für eine Ham-

burger Firma. Verlangen Si« per 

Postkarte unter , .A . IA 2 4 " 

kostenfreien' Prospekt durch die 

Annonzeu-Ezpedition 

M . D u k e s N ä c h s t 
W i e n I , Wollieile 9. 

V « i - l u n | , f « » i i N i e ß r a t l a p r o b o , M m t e r b n c h , P r o a p e c t e t c . 

Süsses 9516 

Wiesenheu • 
z i rka 1 0 0 M t z t . i s t in L i b o j e , H a u s 

N r . 7 1 , b e i m G e f e r t i g t e n zu v e r -

k a u f e n . F r a n s K l e j b i ö . 

Verkaufe und versende 
garantiert echten, sehr guten, s t a u n e n d 

b i l l igen 

Apfel- und 
Birnenmost. 

' V e r l a n g e n S i e P r e i s c o u r a n t g r a t i s 
u n d f r a n k o . 

> r a l e n t i u I * I o i l < 
H a u s b e s i t z e r in G le i sdo r f (Steiermark). 

Aufzum Manensitz 
(Villa Swettl) 

Ich gebe den P . T. Bewohnern ron 
Cilli und Umgebung bekannt, dass ich auf 
meinem Weingarten auf der I . a s i r l i i i H z -
bShe ein 

Restauration Waldhausi 
Sonntags, den 15. Mal 1904 

nonzer 
M n s i k d e r v o l l s t ä n d i g e n C i l l i e r M n s i k v e r e i n s k a p e l k 

E i n t r i t t 4 0 H e l l e r . B e g i n n 4 Uhr 

Für gute Köche und Getränke ist bestens gesorgt 
Seine hoslichste Einladung macht F r a n z Sin« 

9 5 1 3 RestauntnT 

m Jahreswohm 
ist im O b e r l a h n l i o f mit I. Juli I. J. zu vergeben. 

A u s k u n f t b e i m B e s i t z e r d o r t s e l b s t . 

Alle 

eröffnet habe und bringe echte Eigen-
bau \utur»elne zum .Ausschank. 

F ü r kalte Ksiche uud beste Bedienung 
ist gesorgt. Um recht zahlreichen Zuspruch 
bi t te t ~ ~ ~ 

»481 
Marie Swettl 

Besitzerin 

50 
N 

Heumahd 
ist zu v e r g e b e n . A n z u f r a g e n im 

Falkenturm am Rann. 

Bouquets und Kränze 
werden billig, feinst und schnellstens an-
gefertigt In der Kunat und Handels-

g&rtnerei 9477 

K m i l K e l l e r * 
v i s - 4 - r i s d e r V i l l a S t i g e r . Bestellungen 
werden aus Gefälligkeit in der T r a f i k ain 

H a u p t p l u t z e entgegengenommen. 

Bäckerei 
wmt Haus, enitklaasiger Posten (bestehend 
seit 1862), in s l chs te r Kähe der Kasernen, 
ist wegen vorgerückten Alters d«s Eigen-
tümers sofort zu verkaufen. Das Haus 
enthal t 7 Zimmer, 2 Küchen, 2 Mehl-
wagazine. Holzlagerrauni etc. Anfragen 

sind ru richten an den Eigentümer 
K a r l Bäckermeister ia Cilli, 

Laibacherstraase. 9480 

• Drogerie • 
zum goldenen Kreuz 

Cilli, Bahnhofgasse 7 
empfiehlt als reell und billig nachstehende 

Präparate eigener Erzeugung. 
H y g i e n i s c h e s M u n d w a s s e r 

den Zffhnen unschädlich 1 I i . 
T a n n o c b i n i n h a a r g e i s t 

gegen Haarausfall 1 H . 
S c h u p p e n g e i s t 

nach Univ.-Prof. Dr. Lipp W O h . 
M o t t e n g e i s t , sioheres Mittel, macht kein« 

Flecken S O It . 
M o t t e n t e e •—— 

zum Einlegen, sehr wirksam 40 h. 
M o t t e n p u l v e r z. Bestreuen, naoh Gewicht. 
W a n z e n t i n k t u r — 

nicht giftig, erprobt, SO h . 
D e p i l a t o r i u m zur Entfernung der Haare 

an ungeeigneten Stellen 2 M . 9492 

S c h ö n e s , m ö b l i e r t e s 

M w r 3 

Orechslerarbeiten 
zu den b i l l i g s t en P r e i s e n , be i r a s c h e r 
u n d so l ide r A u s f ü h r u n g . 9456 

U m g e n e i g t e A u s t r ä g e b i t t e t 

Ludwig Indest 
Drechs le rme i s t e r . 

Cilli, Bahnhofgasse Nr. 7. 

I n d e r V i l l a M a r i a A g n e s au f 
d e r I n s e l i s t e ine 

Jahres-Wohnung 
m i t 2 Z i m m e r n u n d K ü c h e s a m t 

Z u g e h ö r an e ine P a r t e i o h n e K i n d e r 

s o g l e i c h zu v e r m i e t e n . 9432 

Wohnung 
g e s u c h t ! V4.88 

Per 1. Oktober für dauernd zu mieten 
gesucht mit 3 Zimmern, Küche, Keller 
und Zugehör. Gefällige Zuschriften an die 

Verwaltung dieses Blattes. 

Fleischhauerei1 
s a m t Z u g e h ö r u n d E i s k e l l e r b e -

n ü t z u n g i s t s o f o r t zu v e r p a c h t e n . 

A n f r a g e n s ind zu r i c h t e n an F r a u 

Theresia Lukofnak in Franz. 

i s t b i l l ig zu v e r g e b e n . A n z u f r a g e n : 

T h e a t e r k a s s e Mr. 9 . 

»274 . 

J A C O B I 
Wien IX. , Thurngasse Nr . 4 
N ä h m a s c h i n e n vorzügl. Art 

K u r b e l s t i c k m u c h l n e s 
F a h r r ä d e r 1904 

M o t o r r ä d e r 
S c h r e i b m a s c h i n e n 

M u l t a t o r - V e r v i e l f ä l t i g u n g 
R e g i a t r . K o n t r o l l - K a s s e n 
K l e i n s t e T e i l z a h l u n g e n . 

Billig**« Pr»Uc. Pr«istuto grillt u. fr. 

Gehilfin ? 

f ü r D a m e n s c h n e i d e r e i wird s o f o r t 

a u f g e n o m m e n 

Herrengasse 26 (ebenerdig). 

T ü c h t i g e 945-5 

llausscbneiderin 
e m p f i e h l t s i ch den g e e h r t e n D a m e n . 

U m g e n e i g t e n Z u s p r u c h b i t t e t 

Mizi Jakopin 
C i l l i - U n t e r k ö t t i n g N r . 3 6 . 

(E i n tüchtiger 

Schlosser oder Ze „ 
d e r i m W a a g m a c h e n , das 

D e z i m a l - , S t a n g e n - und 
w a a g e n s e l b s t s t ä n d i g a rbe i tu— 

findet d a u e r n d e Bescbiftigfliit j 
A lo i a M a y e r , S c h l o s s e r ^ 

L e o b e n . 

Lehrlir.1 
mit guter Schulbildung, IM 
sprachen mächtig wird sosort i 

bei 

J o h a n n P u n g a _ _ 

GealscMwarenhandluig i i Wli 

Anständiges Mai 
von angenehmen Aeusaeres, aL 
schule, beider Eandeesprsdka 
wünscht ehest als E r z i e h e r i n . 8. 
kassierin, Verkäuferin oder is «ins 
bi>i einer feinen FamiJiii aotanl 
Gefällige Zuschriften unter . U L' 

die Verwaltung dieses HUKa I 

P r a c h t v o l l e s RU 

Konzert -Orcf i i 
wunderbar spielend, elegant u 
mit vielen Walzen für Konzert „ 
Kursalon besonders geeignet ist I 
unter günstigen Bedingungen i t t 
eventuell wird ein edles Pferd mit« 
genommen. Anfragen sind u u 
waltnng dieses Blattes zu riefen. 

Restauratic 
mit Haus etc. 

in Rohitsch -Sanerbruaa zg i 
Diese Restauration saa t Haus 
sUndig eiucerichtet, mit t u - , , 
Gemüsegarten u. Wiese vtrsehsa,! 
gleich oder nach dar Saisoa (Ofc 
nomtnen werden. Auskauft erts_ 

waltung dieses Blsttsi 

Pa ten te 
crwirktjPatent-Anwalt lag. J. I 
Wien I. MaximilianstrsiM Nr k I 

1877 im PateatfaclM tüi t 

S t t U g t t und &ctaugflebn öe re in ibu^bn ide rn" Eeleja" in GiUi. ««rantwsrlticher Stjriftlcittr: Daniel Zeijchla. Drm» der V«rein»bt>chdn,«Krei 


